
  

        Stande Ses Vollar em Vor⸗ 
— M Adennements, und 

ſeratenauftrüge in Polen nach Danziger Tagtaäura. 
— SSSe 

Notwendige Taten. 
Von unſerer Berliner Redaktlon. 

Die Reichsregierung hat bei der Uebernahme der 
Geſchäfte ein Erbe angetreten, das in finanzieller Hin⸗ 

oan maßgebenden Wirtſchaftskennern als die 
größte Schweinerei bezeichnet wird, die jemals auf der 
Welt vorgekommen ſein ſoll. Das Sinnen und Trach⸗ 
ten des neuen Kabinetts muß deshalb darauf gerichtet 
jein, dieſem Zuſtand mit allen gegebenen Mitteln ein 
Ende zu machen, vor allem aber, ſoweit es möglich iſt, 
dafür zu ſorgen, baß die Schweinerei, die eigenilich vor 
dem Staatsgerichtshof ihre Charakteriſtik finden 
müßte, nicht noch größer wird. Dazu gehören in erſter 
Linie eine Verſtändigung über die Beilegung des 
Ruhrkeuflikts und ferner innenpolitiſche Maßnahmen 
radikalſter Art. D. ichskanzler iſt ſich deſſen voll 
bewußt und er hat hierfür in ſeiner Stuttgarter Sonn⸗ 
tagrede einen Beweis geliefert, der der beſonderen An⸗ 
erkennung wert iſt. Vor allem — und das rechnen wir 
dem volksparteilichen Kanzler hoch an — kapitulierte 
er trotk der Drohungen der äußerſten Rechten und der 
äußerſten Linken nicht vor der Sraße, wie es unter 
dem vergangenen Kabinett gang und gäbe wer. Er 
ging konſeauent den bisher beſchrittenen Weg und 
machte einen weiteren Schritt, der der Welt erneut den 
Verſtändigungswillen Deutſchlands zeigt, und die Be⸗ 
reitichaft der Reichsregierung zum Ansdruck brachte, 
eine außenpolitiſche Aktivität durch Ruhe und Ord⸗ 
nung im Innern zu unterſtützen und die zu dieſem 
Zwecke notwendigen Maßnahmen zu ergreiſen. 

Wenn Streſemann den Gedanken der wirtſchaft⸗ 
lichen Verſtändigung, der ihm vorſchwebt, nicht noch 
eingehender präziſierte, als er es getan hat, dann ge⸗ 
ſchah das aus guten Gründen. Die Regierung hat die 
erſten Schritte zu einer außenpolitiſchen Aktivität ge⸗ 
wagt und ſie muß dieſe Arbeit vor allem erſt in Paris 
wirken laſſen, bevor in der Oeffentlichkeit über be⸗ 
ſtimmte Fragen, die zwiſchen vier Wänden zur Dis⸗ 
ben dennct weitere Erörterungen angeſtellt weꝛ⸗ 
eu. 

erſtrebten Verſtändigung, ſoweit als möglich, erneut 
klar umriſſen worden. Deutſchland will produktive 
Pfänder im ganzen Reich zur Verfügung ſtellen, deren 
Ertragswert den von Frankreich ausſchließlich an der 
Ruhr geforderten Pfändern entſpricht. Es will mit 
den geſamten deutſchen Eiſenbahnen, der ganzen deut⸗ 
ichen Wirtſchaft für die an die Entente zu leiſtenden 
Zahlungen haften und erklärt ſich außerdem bereit, 
auch politiſche Sticherheiten zu geben, die den Beſtond 
Frankreichs ein für allemal ſicherſtellen ſollen. Fait 
alles, was Deutſchland an Pfändern zu vergeben hat, 
wird ſo der franzöſiſchen Regierung geboten. Anſeine 
Vorausſetzung aber ſind die Zugeſtändniſſe geknüpft. 
Dieſe Vorausſetzung, die ein Moratorium betrifft, iſt 
eigentlich eine Selbſtverſtändlichkeit und wird als 
ſolche bereits von vielen Finanzſachverſtändigen der 
Welt betrachtet und ſelbſt von franzöſiſchen Wirtſchafts⸗ 
politikern als durchaus notwendig anerkannt. Deutſch⸗ 
land bedarf eines Moratoriums, das es in den Stand 
verſetzt, eine internationale Anleihe aufzunehmen, die 
vor allem auch dazu benutzt werden ſoll, die finan⸗ 
ziellen Bedürfniſſe Frankreichs zum Teil ſoſort zu be⸗ 
friedigen. 

Nur ſoweit als notwendig ſoll die Hilfe des Aus⸗ 
landes in Anſpruch geuommen werden. Jede Ge⸗ 
legenheit zur Sänierung unſerer Finanzen von innen 
heraus muß deshalb ergriffen werden. Man muß ſich 
innerhalb der Regierung klar darüber ſein, daß das 
Bertrauen zur Mark bis in weite Kreiſe der Arbeiter⸗ 
ichaft hinei 11192 Len iſt und infolgedeffen 
auch die Arbeiter ein wertbeſtändiges Zahlungsmittel 
ſordern. Die Arbeiterichaft hat ſich noch niemals den 
Pflichten gegenüber dem Staat entzogen, wenn die Not 
des Vaterlandes gerufen hat und ſie iſt ſchließlich auch 
zu der vom Reichskanzler geforderten Ueberarbeit be⸗ 
reit, wenn dazu die Notwendigkeit beſteht. Aber ſo 
lange heute noch Tauiende und Abertaufende ſich in 
unproduktiver Arbeit wohlfühlen, ſo lange der Beſitz 
nicht zu den Opfern heraugezogen worden iſt, die not⸗ 
wendig ſind uud alles Syaren gleichbedeutend iſt mit 
Selbſtſchädigung, kann der Staat auch von der Ar⸗ 
beiterſchaft, auf deren Koſten Deutſchland die Nach⸗ 
kriegsmonate überſtanden hat, keine neuen Opfer ver⸗ 
langen. 

Von vornherein muß man ſich in den verantwort⸗ 
tichen Kreiſen“ klar darüber ſein, daß alle währungs⸗ 
volitiſchen und produktionstechniſchen Maßnahmen 
nuf die Dauer nur einen Sinn haben, wenn es uns ge⸗ 
lingt, den Ruhrkampf in erträglicher Weife zu einem 

chluß zu bringen. E 
ührgebiet Mittel verſchwendet werden, die beſſer au 

erer Stelle Verwendung finden würden. Sier 
inen Abbau vorzunebmen und die Mitkel nur auf das 
zotwendigite zu beſchräuken mun ſich die Reichsregie⸗ 

g von jetzt ab zur Pflicht machen. Sie bant damit 
e Ruhrfront nicht ab, aber ſie ſetzt der ſich breit⸗ 

machenden Demoraliſatien eine gewiſſe Grenze. 
Sbaren, wo die Möglichkeit beſteht, den Beſßts zu 
Tpforn verpflichten und auſſenvolitiſche Aktivitüt ent⸗ Lal en — Sis A 
EAten, ſins die Taken, die die Seitefcthe ArbUriterſchaft 

    

   
     

      

  

   

  

      
   

  

   

  

   
  

    

  

Dennoch iſt der Rahmen der von dem Kabinett 

Es iſt Tatjache, daß beute im] 
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nunmehr von der Regierung erwartet! Der Worte 
ſind jetzt genügend gewechſelt. 

Eröffnung der Völkerbundstagung. 
Die vierle Völkerbundverſammlung wurde geſtern 

vurmittag erötffnet. In ſeiner Begrügungsauſprache 
würdigte der Präſtdenk des Rates, Iſhii, die Tätigkeit 
des Völkerbundes im letzten Jahre. Die beiden wich⸗ 
tiaſten Probleme in den letzten Jahren, das Repara⸗ 
tionsproblem und der Orientfrieden, ſeien allerdings 
nicht vor den Völkerbund gelangt, ſondern von den 
ehemaligen Kriegsteil-ehmern behandelt worben. Das 
Reparationspro lem ſowie die ſich daran anſchließen⸗ 
den Fragen würden, ſo lange eine Löſung nicht gefun⸗ 
den ſei, ſchwer auf der wirtſchaftlichen Lage der Welt 
laſten, die internationalen Veziehungen ſtüren nud 
es infolgedefſen auch dem Völkerbund erſchweren, ſich 
bei der Zuſammenarbeit der Völker zum Wiederaufbau 
zu betäkigen. Er wünſche daher, daß vor der nächften 
Völkerbundverſammlung die gegenſeitigen Be⸗ 
ſprechungen zu einem genauen und endgüktigen Ab⸗ 
kommen führen und dadurch eine Aera der Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen den Völkern eröffnet werde. Das Ver⸗ 
bleiben der Vereinigter Staaten, Deutſchlands und 
Rußlands außerhalb des Bundes beſchränke deſſen 
Zuſtändigkeit und Wirkungsmöglichkeiten. Dieſe Staa⸗ 
ten arbeiteten aber an verſchiedenen Völkerbundorga⸗ 
niſationen mit. Der italieniſch⸗griechiſche Konflikt 
blieb unerwähnt. Auf Antrag des auſtraliſchen Ver⸗ 
treters, Cook, ſprach die Verſammlung dem japaniſchen 
Volke anläßlich des furchtbaren Erdbebenunglücks ihre 
Teilnahme aus. ů 

  

8.
 

Das Elend des deutſchen Volkes rührt nicht allein 
vom verlorenen Krieg und den harten Bedingungen 
des Verſailler Diktats her, ſondern auch in beträcht⸗ 
lichem Maße von der Profitſucht der deutſchen Kapi⸗ 
taltſten, die in den ketzten Jahren ungeheure Gewinne 
einſteckten, während der Staat immer mehr verarmte. 
Dic ganze Steuerlaſt wird dort faſt allein durch die 
Lohnſtener aufgebracht, während die Beſitzſteuern bis 
vor wenigen Wochen nur lächerlich geringe Betrüge 
ausmachten. 

In noch viel ſtärkerem Maße wie im Deutſchen 
Reiche haben die Beſitzer der Sachwerte und Nutznießer 
der Produktionsmittel bei uns in der Freien Stadt 
Danzig es bisher verſtanden, die Steuerlaſten auf die 
Schultern der arbeitenden Bevölkerung abzuwälzen. 
Es war ihnen dieſes ein leichtes, da ſie durch den Aus⸗ 
gang der Wahlen zum erſten Parlament die Regie⸗ 
rungsgewalt zu dieſem Zwecke misbrauchen konnten. 
Die Deutſchnationalen haben auf ihren Parteitagen 
genugſam erklärt, daß ſie die Regierung feſt in der 
Hand haben. Wenn von ſeiten der anderen beiden Re⸗ 
gierungsparteien auch in einigen nebenſächlichen Din⸗ 
nen veriucht worden iſt, eine eigene Meinung zu heu⸗ 
cheln, in der Steuerpolitik waren ſich bisher Deutſch⸗ 
natisnale, Deutſchparteiler und Zenträmler ſtets einig 
auf der vom Senatspräſidenten Heinrich Sahm ſchon 
vor einigen Jahren gezeichneten Linie: 

Schonung des Kapitals, 

das durch zu harte Beſteuerung nicht abgeichreckt wer⸗ 
den ſollte. Bereits 1920 führte dieſe Steuerpolitik zu 
einer Exploſion. Trotz aller Warnungen der Vertreter 
der Arbeiterſchaſt hatten die bürger Blockn⸗ 
die Einkommen der minderbemitte arbeitenden 
Bevölkerung derartig mit Steuern belaſtet, daß ſich die 
ungebeure Empörung in der Steuerdemonſtration des 
29. Juli Luft machte, wobei es ſogar zu bedauerlichen 
Tätlichkeiten gegen den Oberbürgermeiſter kam. Not⸗ 
bedrungen müßte die unerträgliche Steuerlaſt etwas 
gelindert werden. och an eine ſtärkere Belaſtung 
des Beſitzes hat man ſich nicht herangetraut. Vielmehr 
iſt man in der folgenden Zeit dazu übergegangen, durch 
Einführung neuer und Erböhung ſchon beſtehender 
Verbranchsſtenern (wie z. B. Utinſaßſteuer) den breiten 
Maſſen des Volkes das Fell gänzlich über die Ohren 
zu ziehen. ů 

Mit der z 'enden Entwertung der deutſchen 
Mark ſuchte der Finanzſenator nach einer Steueranelle. 
die ſich automatiſch der teuerung der. anpast. So 
wurde die Gegenwarts! uerung der Einkommen der 
Lobn,. und Gehalts ger, der Steuerabzug vom 
Lohn, den Arbeitern, Angeſtellten und Beamten als 
Weilmachtsgabe 1922 beſcheri. Die Selbſteinſchätzer, zu 
denen die Beſitzenden und reichſten Lente gehören, 
konnten ſich ins Fäuſtchen lachen. Sie durften ihre 
Steuern nach den Einkommen des Borjahres weiter 
bezahlen. Außerdem konnten ſie als Arbeitgeber mit 

    

den ibren Arbeitnehmern in en e gebrachten Steuer⸗ 
beträgen die ſchönſte Spekulation betreiben, da ſie dieſe 
Gelder erſt nach Monaten an die Steuerkaßßſe abfü v 
durften. Die Schieber und Wucherer hatten gute Jei⸗ 
ten. Die Zwangswirtſchaft wurde von den Landwirten   Unter der Protektion des Senats ſabotlert. Die Mark   

Freien Stad 

  

  

Der Steuerbankrott des Senats. 
Drückebergerei des Beſitzes.— Kapitaliſtiſche Sabotage des Staatswohis. 

ipruch gegen die 8. 
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Wece 

1 Fernſprecher: Für Schr iung 720, 
ſar Anseg.b-Aun8 ellungs: 
jbeſtellung und Druckfachen 3290. 

    

  

    

  

ſüdamerikaniſchen Siaaten man von vornherein rer 
neu konnte, ebenſo auf die Unterſtützung verſchiedener 
anderer Staaten, dir aus irgendwelchen abſeits liegen⸗ 
den Gründen mit der Kandidatur Mottas nicht zufrie⸗ 
den waren, In dem Augenblick, wo die Stizrme Frank⸗ 
reichs und ſeines curopäiſchen Anhanges ſich alſo eben⸗ 
falls auf den kubauiſchen Kandidaten vereinigte, wer 
ſeine Wahl geſichert, wenn es gelang, ihn im erſten 
Wahlgang durchzubringen. So kam es denn auch. 
er Abſtimmung erhielt della Torriente 24 und Mott⸗ 

19 Stimmen, während zwei Stimmen; plittert 
waren und ſechs 
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taaten (Bolivien, Guatemala, Hon⸗ 

duras, Luxemburg, Nicaragna und Peruß auf den Auf⸗ 
ruf nicht antwortéeten. — — 

    

   
      
     

    

    
   

     
   
   

    
     

     

Der italieniſch⸗griechiſche Konflikt vor 
Saager Schiedsgericht. 

Wic aus Rom gemeldel wird, läßt die italieniſche R. 
rnng erklären, daß ſie zwar den Völkerbund als eutſche 
dende Inſtanz in dem Konflikt mit Griechenlaud nicht aner⸗ 
kennen könne, dan Ftalien aber bereit ſei. den Streilſal 
dem ſtändigen Hauger Schiedsgericht im unterbrel⸗ 
teu. damit zunächſt einmal die Vorfrange der Zuſtändigkel 
geprüft werde. ů 

dem 

  

der Bevölkerung gerieten immer mehr in die größte 
Not. Sozial⸗ und Kleinrentner, ſouſtige Unter⸗ 
ſtützungsempfänger mußten buchſtäblich buunern, wäh⸗ 
rend auf der anderen Seite die der In⸗ 
flation immer reicher und übermütiger wurden. Al 
Warnungen und poſitiven Anträge der Fraktion der 
VSpPD. zur ſchärferen Beſteuerung des Beſitzes, um 
die daraus entſpringenden Gelder 8.& Kinderung de 
Not verwenden zu können, wurden nicht beachtet. Bi 
es ſchlienlich zu einer neuen Entladung des Volks⸗ 
Unwillens, zum Generalſtreik kam. 

In den Tagen des Generalſtreiks und Lind 8 
aren Senat und bürgerliche Parteten zu einigen 

geſtändniſſen gezwungen. Ein von der Fraktiou de⸗ 
SSpd. eingebrachter Geſetzentwurf, welcher 
ſchnellere Erfaſſung der Steuerſchuld t 
Perſonen auf Grund des Körperſchaftsſteuergefetze 
der Selbſteinſchätzer auf Grund des Einkommenſteuer⸗ 
eſetzes verlangte, gelangte zur Annahme. Gen. Rahn 

hal in einem längeren Artikel auf die 

hingewieſen, die 

Lotterwirtſchaft der Steuerverwaltung 
5 ſertig brachte, die größten Steue⸗ 

zahler, wie die Aktiengeſellſchaften, G. m. b. H. uft 
bis dahin vollkommen unbeßelligt zu laſſen. R. 
dazu in einer Zeit, wo die einden nicht die no 
wendigen Mittel hatten, ihren Armengeld 
die Monet Muuns ergtellen dis Batsa 
den Monat Auguſt erhielten die armen 3 
nen Gemeinden 19 000 Markt) Vurch das Dränge 
der Gemeinderertretungen Muunmfordren von Mit⸗ 

Senai Eine Doriaße zwwees Eepeeng Ler Mermthg 
ſteuer und Anpaſſung an die Geldentwertung Zie Wis 
breiten. Dieſe Steuer ſollte den Gemeinden die Mög⸗ 
lichkeit geben, den Unterſtützungsempfängern das Brot 
zun verbilligen. * 

den beftigſten e 

     
  

  
  
  
  
  
      

     
        

  

      

     

    

    
   

         
    
   
    

  

    

  

   

        

    

     
Jedoch ſtieß die Steuerverwaltung6 

Widerſtanb on den Reiben des Seuuls felen 
den bürgerlichen Vertretern des Kapitals. Zunüchſt 
wurde verſucht, die Verhandlung zu verſchleppen. Als 
dieſes nicht gelang, weil die Vertreter unterer Fraktion 
ganz energiſch eingriffen, verſtieg ſich die Erregung 
einiger bürgerlicher Abgeordneten und Kapitalsver⸗ 
treter ſogar zu der kühnen Behauptung, der Senatsrat, 
welcher dieſe Vorlage vertrat, ſei der — 

Totengräber des Danziger Wirtſchaftsletbens. 

Dieſe ungebeuerliche Anſchuldigung wurde von den 
kapiialiſtiſchen Abgeordnet dem Bertreter der 
Finanzverwaltung einzig und allein desbalb gematht. 
weil die Finanzverwaltung ſteht, daß bei den bis⸗ 
herigen Stenermethoden der junge Freiſtaat nicht 
lebensfähig iſt und nun von den Kapitaliſten auch ein 
kleines Opfer Iuderit Schließlich „einigten“ ſich di⸗ 
Vertreter der uder Venmsgensſter dahin, einer . 
ringen Erhöhnng Vermögensſteuer zuzuſtimmen; 
die Hauptſache aber, die Wertbeſtändigkeit, wurde im 
Ausſchuß wie auch im Plenum arhe Oure Die ſofortige 
Verabſchiedung im Plenum wur urch den Wider⸗ 

ſung verhindert. Es war kein 
geringerer wie der Senator Jewelowski, welcher in 
jeiner Eigeuſchaft als Abgeordneter miderſprach. Was 
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Steuer Brot ſchaffen ſoll, ganz und gar verhungern? 
Kapitalit kranke Menſchen ſind nur Ballaſt für den 

italiſten! 
Mittlerweile ſcheinen jedoch innerhalb des Senats 

ſelbſt die Meinungen aufeinandergeplatzt zu ſein. Bei 
einigen Herren dämmert der Gedauke, daß es ſo un⸗ 
möglich wettergehen kann. Die Schultern der ſchaffen⸗ 
den Bevölkerung noch mehr zu belaſten erſcheint ihnen 
mit Rückſicht auf die im November ſtattfindende Wahl 
zum Volkstag nicht ratſam. Äber die Beamtengehälter 
verſchlingen derartig vielr Villlynen, nußerdem muß 

boch wenigſtens ctwas für ſoziale Zwecke gegeben wer⸗ 
den, ſo daß n mii de Id 1 

mehr weikerkommt. 5 
bleiben, als doch noch ert 
Ankündigung durch s 
Sonnabend it allen Zei 
einer Erhöhunn des Mult nen 
ſteuer, einer Sender ernng von Handel, Induſtrie 
und Vandwirtſchaft. Außerdem ſoll der Beamten⸗ 

lipparat um 25 Prozent asgebant werden. — 

Was die Erböhing der Voranszahln: ů 
kommenſteuer anbetriſft, io iſt mit einer 1940 ſo 
Erhöhung für Sentemder noch lange nicht der Gels⸗ 

entwertung Rechnung getragen und zahlte ein anali⸗ 

fizierter Indutricarberter pro Boche im Anguſt mebr, 
als manch ein größerer Landwirt oder Kaunfmann im 

ganzen Monat September zeꝛ zahlen hat. Um die neuen 

Steuern geht zunächſt der Kampf im Se; weiter. Am 

üllermeiſten ſträuben ſich natürlich die D ationa⸗ 
len gegen eine Beſteuerung der Landwirrichaſt, wäh⸗ 
rend die Steuerdruckederger der Induſtrie und des 
Handels ſich durch die Fraktion Zewelow bemühen, 

die Steuerlaſten anf anderc abzuwälzen. Wie der Aus⸗ 
gang dieſes „Ringens“ ſein wird, werden wir an den 

Geſetzentwürfen ſehen, die dort geboren werden. Das 
eine ſteht feſt: Einigen werden ſch dieſe beiden In⸗ 

tereſſentengruppen nur auf Koſten der breiten Mañe 

des Volkes. Selbſt wenn ſie ſich e 
ſcheinbar ein Opfer zu bringen, es gei 

   
   

      
  

        
       

    

    

den Beßts zu belaſten. 
cAe des Senats, die am 

enngen zu lejen war. ſpricht von 
Etiplikators der Einkommen⸗ 
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e Landwirtſchaft würde ſich ſchadlos balten duerch 
here Preiſe für ihre Produkte, S ndel durch Er⸗ 

adnitrie durch hühung der „Preisipanne“ und 
erhöhte Ausbeutung der m— 
Deshalb muß es unier à 
der kapitaliſtiſchen rv⸗ 
iche Gemeinwirtſchaft. Ert dann 
geben, daß jeder Staatsbürger gleichr 

Arbeit zu dem Unterdalt des Sigates 
chen Rechte und Pflichten hat. Un⸗ 
gelangen, müfſen noch rech: vicle Sre 
geräumt werden. Eine gute G 
rünmen ſo mancher Steine bictet cs 

bei den Volkstagsahlen im Xövember. 

Darum, Genonen, helft mit anvacken! Die Arbeit lohn 

ich. — Ed. Schmidt. 
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Der Fafzittentag in Nürnderg. 

Sin Arbeiter von einem Halenfrenzler erichsſſen. 

* Der unter dem Krotektorat der vaterländiſchen 

ö Verbände. olſo der Nebenregierung in Bauern, abss⸗ 
baltene „Deutſche Tag“ in Nürnberg bat einen lxt! 
gen Abichlus gefunden. Im Lauſe des Sonnzag 8 

kam es in der Arbeitervornchdt Steinbühßl zu Iu 
menitösen, isa deren Verlauf der Stiudienproieor an 

ů der Kürnberger Fortbildungsichule, Braun. von der 
ü Schußmaffe brauch machte. Der Geneſſe Krämer, 

ein Mann x Jahren, Vater von fünf Kindern 
würde ein Cpoferdieſer Schießereica. Ei 
derer Geneſie namens Cberle Kegt ichwerverle 
Krankenhaus. Es verlauiet, das Braun= 
genrmmen frein ſoll. Die an anderen Teilen? 
bergs erfelgten Schießereien vin Augessrigen 
vaterländtiichen Verbände forderte Orser. 
Polizei verhbielt ſich völlig vai 
Zung am „Dentichen Tag“ ceutiprs 
den Erwartungen der Ver, 
Schäsungen der bürgerlichen B 
Söchitiall 150 000 Teilnctzwer vou an 

K% Pirꝛe Sahl ſſt viel 
te ‚ih Sei Ser gangen Sers 

25510 Beteiligꝛe gedandelt baben. 
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Die Erdbebenkataſtrophe in Japan. 
Die Erdbebenkataſtrophe, die Japan heimgeſucht 

hat, ſtellt ſich al die größte dar, die über das Inſeil, 
reich im fernen Oſten hereingebrochen iſt. Jas 
nach den neueſten Meldungen von allen Berbindun⸗ 
gen mit der übrigen Welt abgeſchnitten. Die einzigen 

Rachrichien kommen über China. 

Nach einer Havasmeldung aus Shang 

der Erdbebenkataſtrophe in Lokio und Bokobama 
20 000 Menſchenums Leben. Das Arſenal von 

Tokio ging in die Luft, wobei mehrere Tauſend um⸗ 

kamen. Die Stadt Atami wurde zerſtört, w 
FEüüüüettienrden., Die Stadt Ito 

nſthen hetötet surden. Die Stan! Aisd hhHue ue? 

e Springflut hinweggerafft, wobei 600 Perſonen 

den Tod fanden. Einer Reutermeldung aus Oſaka zu⸗ 

ſolge iſt in ganz Japan das Kriegsre cht prokla⸗ 

miert worden. Nach einer drabtloſen Meldung des 

Dampfers „Korea Marn“ ſind 200 000 Menſchen in 
Hokobama pbdachlos und ohne Nabrung. — Reuter 

meldet, daß man des Feuers in Tokio Herr geworden 
mite Stadtvierkel der Arbeiter ſei einge⸗ 

i kamen bei 

              

  

ein 

    

   e Reihe von Vulkanen iſt nock immer in leb⸗ 

hafter Tätigkeit. In Tokohama erfolgten geſtern 

mehrere weitere Erdſtöße. Tokio, Jokobama und eine 

Krüst Anzahl anderer Städtr find teilweiſe oder faſt 

rollkommen vom Erdbeben oder den Feuersbrünſten 

ſtört. 800 Arbeiter kamen durch den Einſturs eines 
neunnels ums Leben. Wie gemeldet wird, 

zind das fapaniſche Auswärtige Amt, das Finanz⸗ 
miniſterium ſowie die Bureangebände der Bank von 

an durch das Feuer zerſtört worden. An der Küſte 
deit durch eine das Erdbeben begleitende Sturm⸗ 

lnr ganze Städte weggeſchwemmt und Inſeln über⸗ 
Hütei. Meber das Schickſal der auswärtigen diploma⸗ 
tiſchen Vertreter und der zablreichen Ausländer in 
Napan ſind bisber keine Nachrichten eingegangen. Der 
Beieblsßhaber des amertkeniſcken Fottengeſchwaders 
im Stilen Czean hat acht Jeritörer mit Lebensmitieln 
und Arsnei abgeſandt. 

Das Erdbebenzentrum ſcheint nach den vorliegen⸗ 
den Meldungen im Gebiei des Fulinama zu liegen, 

Hekanntlich grästen Berges in Japan, dem als 
einem Sis der Göottheit f⸗ altersSher größkte Vereh⸗ 
rung eurgegengebracht er Berg iſt ein vulka⸗ 
niſcher Kegel anf der Inſel Nippou, etwa 30 Kilometer 
von KHer Südoitküſte im Seiten von Nokohama. Er iſt 
3255 Meter hoch und gilt ſeit 1M7, Wo ſein letzter Aus⸗ 
Tuich ersolgte, als erloſchen. 

* 

Der Bericht eines Geretteten. 

Ein Flüchtling aus Tokio, der in Tomioka 
eintruſf. dericbtet, dak die Zahl der Toten und Verwun⸗ 
deten in die Hunderttauſfende ginge. Bereits bei dem 

  

    

   

    

  

       
    

   
    

  

  

    

  erſten Erd: 
Tr Stadt Brände aus. Unter ben greßen Gebäuden, 

dꝛe abaebrannt find. neunt man eins der größten 
Warenhbäujer, das kaiſerliche Tbeater und Arſenal und 
das Kliubhaus der Sensteren. Die Feuersbrunjſt 
mus nach dem Bericht dieſes Augenz nrvaſend 
fyrigrichritten jein, da fämtliche Waßſerleitungen 
Unterbruchen maren. In einem Umkreis von 10 Kilo⸗ 
metern ſah man nur ein einziges ungehenres Flam⸗ 
menmeer., das ſich immer mehr arsbreiteie und nach 
And nach Sie Vorſtädte von Takis zerptsörie. Gleich⸗ 
3 in ungebenrer Eolfenbruch nieder, der je⸗ 

Erhnit feinen Einbalt gebot. 
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Die Lage im Nuahrdergbau. 
Neaih ciner Reldung der .Sef. Z⸗ aus Eßen hat 
nich die Lage im Eßener Beralen gebeßert Geſtern 

Ansd auf fatk fSnetlichen Zechen, die noch be⸗ 
kurden, die melegſchiten angefahren. Die 

enbeck verbarri jeboch noch im Ansſtande. 
regen Verhandlungen der vier Bergarbeitcr⸗ 

   

    

  

Sik Lem Zechenverbande füßrren zu keinem 
Se der Zettenverband ani „ Rsheri en 

Ut Stäcb. enach die Maßrege u Leſtehen 
—5 Er Sier 

nnten Richt esünhtt Werden 

pan iſt 

ß Sruchen in Tokio an zaßlreichen Punkten 

Die Abſchaffung der Vierteljahresgehälter. Geſtern 

fanden in der Frage der Umänderung der Sahlungen 

der Beamtengehälter erneut Beratungen des Reichs⸗ 

finanzminiſters mit den Vertretern der Länder ſtati. 

Auch die einzelnen Spitzengewerkſchaften beſprachen 

geſtern noch einmal die Angelegenheit. Das Reichs⸗ 

finanzminiſtertum hat die Spitzenorganiſationen der 

Beamten für heute zu einer Beſprechung eingeladen, 

in der den Gewerkſchaftsvertretern die endgültigen Be⸗ 

ſchlüͤſſe der Reichsregierung über die Beamtengehälter⸗ 

frage mitgeteilt werden ſollen. Heute wird über die 

Erhshung der Staatsarbeiterlöhne und im Laufe der 
Woche auch über die Erhöhung der Septemberbezüge 

der Beamten verhandelt werden. 

Hitler fühlt ſich beleidigt. Vor dem Münchener 
Schoͤffengericht fand geſtern die Verhandlung einer 
Beleidigungsklage Hitlers gegen den verantwortlichen 

Redakteur des „Vorwärts“ ſtatt. Der „Vorwärts“ 
hatte in einem Artikel von den mit amerikaniſch⸗jüdi⸗ 

ſchen (Ford) und bolſchewiſtiſchen Mitteln arbeitenden 

Hitlerbanden und weiterhin van Hitler ſelbſt als einem 
neuropathiſchen und politiſch unreifen Schwätzer ge⸗ 
ſprochen. Der Angeklagte wurde wegen Beleidigung 

zu ſechs Millionen Mark Geldſtraße verurteilt In der 
Begründung heißt es, daß ſich Hitler durch die Behaup⸗ 
tungen, für die ein Wahrbeitsbeweis nicht erbracht 
wäre, nrit Recht beleidigt gefühlt babe. 

Eine achttägige Poſtſperre haben die Franzoſen 

geſtern morgen über das geſamte Einbruchsgebiet aus 
unbekannten Gründen verhängt. 

Ein italieniſcher Anhänger der faſziſtiſchen Partei 
wurde geſtern in Paris von italieniſchen Kommuniſten 
ermordct, ein zweiter ſchwer verletzt. 

  

  

Wirtſchaft, Handel und Schiffahrt. 
Zur Frage der Kohlenpreiserhöhung erklärte der 

Reichswirtichaftsminiſter, daß ietzt und ſpäker unter allen Um⸗ 
ſtänden die Ueberſchreitung der Weltmarktvarität im Inter⸗ 
eſſe der geſamten deutſchen Wirtiſchaft und damit auch des 
Kohlenbergbaues ſelbſtverſtändlich verhindert werden müßte. 
Er würde daher gegen Preiserhöhungen ſein Beto einlegen. 
die die Vorkriegsparität wie den Weltmarktpreis überſchrei⸗ 
ten. An den Steuerabbau könne erſt im Notfall und nur 
dann berangetreten werden, wenn die Aufrechterhaltung 
der Betriebe in den einzelnen Revieren gefährdet würde. 

Deutſchlands Erzeugung von Verbrauchszucker in den 
Zuckerfabriken mit Rübenverarbeitung nimmt ſtändig zu. 
So ſind in den gemiſchten Betrieben während der erſten zehn 
Monate des laufenden Betriebsfjahres rund 10,93 Millionen 

Zentner Verbrauchszucker erzeugt worden, gegen nur 8,78 
Millionen Zentner in dem entſprechenden Seitraume des 
Betriebsjahres 1921 

Die Beriruſcung der engtiſchen Schwerinduſtrie, die be⸗ 
reits ſeit dem Kriege im Gange iſt und die Zuſammenlegung 
von Betrieben von der Robſtofferzeugung bis zum Fertig⸗ 
fabrikat zum Ziel hat, machte durch die Gründung eines 
neuen ſchwerinduſtriellen Truſts in Südwales wieder einen 
Fortichritt. Der neue Konzern mit einem Aktienkapital von 
3 Millionen Pfund vereinigt Berg⸗, Stahl⸗ und Walzwerke. 
Ein beſonderes gemeinſames Verkaufsburean ſoll dazu bei⸗ 
tragen, die Koſten für die Berwaltung herabsuſetzen. 

Englands Arbeitslofenziffer. Die engliſche Arbeitsloſen⸗ 
ziffer in der letzten Woche belief ſich auf 1 223 300 Perſonen. 
Das bedeutet eine Zunahme von 11 426 gegen die vorher⸗ 

gehende Woche. 

Goldmünzen in Oeſterreich. Durch eine Kundmachung 
des söiterreichiſchen Bundesminiſteriums für Finanzen wird 
die Ansprägung von Landesgoldmünzen, und awar zu 20 
und 100 Kronen, angeordnet. Die neuen Goldmünzen tragen 
auf der Vorderſeite das öſterreichiſche Staatswappen, die 
Umichrift „Republif Oeſterreich“ und die Jabreszahl, auf 
der Rückſeite inmitten eines gewundenen Vorbeerkranzes 
die zweizeilige Wertbezeichnung ſowie außerhalb des Lor⸗ 
brerkranzes die Umſchrift: „2858 Kronen gleich 1 ks Müns⸗ 
gold 190%%: 1000)“. Außerdem ſollen ans einer Metallegie⸗ 
rung vorläufig Münzen im Werte von 200 und 2000 Papier⸗ 
kronen geprägt werden. 
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bich alsbald auf eine Sraxis“, von der er ſich als geickätts⸗ 
züchtiger Mann weit mehr verſproch, als die ärztliche Tätis⸗ 

keit einzubringen pilegt. 15 Frauen, die an ſeinen Einnah⸗ 
men prozeninal beieiligt waren, leiſteten Schlepperdienſte. 
Dr. Mayer betrieb dieſe Geſchäfte aus reiner Habgier. So 
nahm er einem Mädchen, das ihr für ſeinen Eingriff jſeiner 
Weinung nach nicht genuügend honorieren konnte, die ganze 
Axsdener bis auf die Stiefel ab. Es wurde feſtgeſtellt, da 
er bei der Ausübung ſeiner „Praxis“ auch die allernotwen⸗ 
digäen örztlichen Vorſichismaßregeln außer acht ließ, ſo daß 

mehrere Todesfälle auf ſeine Behandlung zurückzuführen 
find. — Zu gleicher Zeit entlarvten die Becmten noch zwe! 
Faliche Kerzie, die es ebenſo trieben wie der richtige und 
nahmen ſie ebenfads feſt; einen angeblichen Dr. wed. Höffner⸗ 
der ſeit Jahresfriſt in der Friedrichſtraße in der Näbe der 

Leivziger Strabe als Chirrerg und Franenarzt ein Arrbu⸗ 
latorium betrieb, und einen angeblichen Dr. med. Troppe, 
der ſich vor etwa drei Bochen in der Näße des Belle⸗Alliance⸗ 
Platzes niederließ. Ssfiner murde als ein ehemaliger 
Munrer entlarpt. „Tr. med. Troppe“ als ein früherer Kir⸗ 
verfährer Troppe. 

SEin Rengre5ß ber Aekheten. Der Kongreß für Aeßtbetik 
und algemeine Ruünkwißenichaft, der vom 11. bis 14 Ofts⸗ 
Ser in Hulle tagt, ändigt eine ganze Reihe von Vortross⸗ 
Segengänden algem Intereſfes unter Beteiliauns von 
bedentenden Berſo keiten aus der Künſtler⸗ und Gelehr⸗ 

  

     

2 terwelt an. Prof. Emil Riitz wird Eber das Schaffen 
5 lers forcchen; Mitberichterſtatter ſind Bufoni, Walier 
Ircpins., Silbelm von Scholse. Hans Prinshorn wird den 

känäkxriſchen Sclatnasvorgang in pinchiatriſcher Beleuch. 
S bebandeln. Piin nad Kunſt iß das Thema von Iulins 

ichteräatter F. Muruan u.b S. C. 
Suer wird über Regie als Kunß ſore. 

ſind Paul Vekler und Ludmig 
ndigt einen Bortrag 
ratkten,en an. Dermmaft, 
Beltlic in ber Muäl. 

    

   

  

  

  

         

 



    
Danziger Nachrichten. 

Deutſchſoziale „Wohlfahrt“. 
MWieber eine geborſtene Säule der antiſemitiſchen Bewegung. 

Wir baben uns boreits in einem frirheren Artikel mit Lerrn Brüſſel, dem Vorſitzenden des Danziger Invaliden⸗ pereins, beſchäftigen müſſen und hatten ſchon angebeutet, daß berr Brüſſel ſein Amt als „Wohltäter“ ztemlich merkwürdig auffaßt, ſo dat jeder ehrliche Menſch von ihm abrücken mußte. Auch dem Danziger Woblfahrtzamt war die ge⸗ imäftstlicßttge Kandenzngsweiſt dicßfed Mannes öckannt, 
dem wurde nichts gegen ihn unternommen, nux den In⸗ 
validen ſelber wurde das Leben ſchwer gemacht. 
murde Brlüſſel zum Ehrenmann der Deutſchſoztaken Partei 
auserkoren. Mit Stols trug er bas Hakenkreuz und ſchimpfte in den deutſchſozialen Verfammlungen und auch im In⸗ 
volidenverein auf die Juden. Er felber war natürlich ein 
edler Chriſt. Brüſſel „ſchloß“ den Danziger Invaliden⸗ verein an die Deutſchfſoziale Partet an; d. h. er verfuhr eigenmächtig, die Mitglieder hatten nichts dabei mitzureden. 
Cinige bilfsbereite Knappen hatte er ſtets zur Seite — es 
ſtiel ja auch immer etwas dabet ab. So wurde Herr Brüffel 
Mitglied des Vorſtandes der Deutſchſozialen Partei und 
ſtand auch auf der bereits ſektt Wochen „fertlägeſtellten“ Kan⸗ 
eildatenliſte der De etſchſozialen Partet, von der weder die 
Heffentlichkeit noch die Mitglieder dieſer Partei etwas 
wiffen. So an 6. Stelle ſollte Brüſſel kandidieren, und im 
Traum fühlte er ſich bereits als Volkstagsabgeordneter. 
Aber mit des Geſchickes Mächen iſt kein ewiger Bund zu 
flechten. Das Unglück ſchritt auch bei Br. ſchnell. 

Auf Vorſteligwerden einer Kommiſſion von Renten⸗ 
empfüngern üunter Führung ſoztaldemokratiſcher Volkstags⸗ 
abgeordneter waren den Invaliden vom Vanziger Wohl⸗ 
fahrtsamt Lebenszmittel zur. Verfügung geſtellt worden, 
welche unentgeltlich durch die Vereine zur Verteilung kom⸗ 
men ſollten. Herr Brüſſel aber erhob die üblichen „Speſfen“, 
und zwar 22 000 Mark für jedes zur Ausgabe gelangende 
Pfund. Da 4 Pfund der verſchiedenſten Lebensmittel pro 
Lerſon zur Verteilung kamen, ſo nahm Br. jedem Mitglied 
88 000 Mark ab, wobei zu bemerken iſt, daßs das Einkommen 
der Invaliden an Unterſtützungen im Auguſt höchſtens ca. 
500 000 bis 600 000 Mark betrug. Da für 4600 Mitglieder 
Lebensmittel zur Verfügung geſtellt worden waren, ergibt 
das ein nettes Sümmchen. Nicht zu vergeſſen, daß Herr 
Brüſſel mit der Menge niemals auskam, trotzdem er für be⸗ 
deutend mehr Mitglieder, als der Verein in Wirklichkeit 
batte, Waren anforberte und auch erhiekt. Trobdem erbiekten 
unendlich viele Mitglieder ſtets keine Waren. 

Durch Stadtverordnete wurde nun der Leiter des Wohl⸗ 
jahrtsamts auf dieſes Verhalten Bräſſels aufmerkſum ge⸗ 
macht, und ſchlielich ſetzte die Kriminalpolizet den „Wohl⸗ 
täter“ Brüſſel aus dem Verkaufsraum des Invalidenvereins, 
welcher dem Verein durch die Danziger Behörden zur Ber⸗ 
fügung geſitellt worden war, heraus. Das Verkaufslokal 
wurde geſchloſſen. Das weitere dürfte die polizeiliche Unter⸗ 
iuchung ergeben. Feſtgeſtellt ſoll bereits ſein, daß Brüßfel 
auch die Familie ſeiner verheirateten Tochter mit Lebeus⸗ 
mitteln aus den Beſtänden des Vereins unentgeltlich verſorgt 
hat. Es iſt erfreulich, daß nun endlich dieſe Drohne der 
Invaliden beſektigt orden iſt. Den Dentichſoziaten aber 
aönnen wir ſolche „ſozial“ empfinbenden Perſonen On Her⸗ 
zen, zeigt dieſe Partei doch damit am beſten. hinter 
ihren Heßereien ſteckt. 

    

                      

     

    

        

     

   

                  

   

  

    

    

    

   

   
   

  

   
    

   

    

   

    

  

  

Keine Sonderbeitrüge zur Krankenverſicherung. 
Um den Krankenkaſſen größere Geldmittel zu beſchaffen, 

batte der Senat dem Volkstag einen Geſetzentwurf vorgelegt, 
der Sonderbeiträge zur Krankenverficherung vorſah. Der 
Volkstag überwies den Geſetzentwurf dem Sozialen Aus⸗ 
ichuß, wo die Vertreter der VSPD. beantragten, daß die 
Extrabeiträge von den Unternehmern getragen wer⸗ 
den. Der Bürgerblock lehnte jedoch den Antrag ab. Ab⸗ 
gelehnt wurde auch ein Antrag der Deutſchen Partei, 50 Pro⸗ 
zent des normalen Beitrags als Extrabeitrag zu erheben. 
Für die Forderung des Senats, den doppelten Beitrag zu 
erheben, fand ſich ebenfalls keine Mehrheit, ſie verfiel des⸗ 
balb der Ablehnung. Angenommen wurden dagegen die Be⸗ 
ſtimmungen, die zur pünktlichen Ablieferung der Beiträge 
verpflichten und dem Kaffenvorſtande das Recht geben, bei 
jäumiger Ablieferung der Beiträge den fünffachen Betrag 
der reſtierenden Summe als Straſe einzuziehen. 

Mit 6 gegen 5 Stimmen nahm der Soziale Ausſchuß ſo⸗ 
dann eine von der BSPD. eingebrachte Entſchließung an, in 
der eine Neuregelung der Krankenverſicherung gefor⸗ 
dert wird, dergeſtalt, daß nur noch eine einzige Landes⸗ 
krankenkafſe geſchafſen wird. 

Wertbeſtändiae Gebühren treten immer mehr in Erſchei⸗ 
nung. Jetzt tat der Senai eine werrdeſtändige Gebübren⸗ 

dadnung für die Feuerbeſtattung im Krematorinm 
O Darin in 3. B. für die Einäſcherung eines ein⸗ 
krimiſchen Verſtorbenen eine Gebühr von 30 Mark feſtge⸗ 
tebt. An Marktſtandsgeld iſt die Höchſtgebübr pro 

tadratmeter und Taa auf 0 Pfa. feſtgeſetzt. Auf dieſe 
Feundgebühren wird die wöchentliche vom Statiſtiſchen 

üt bekanntgegebene Indexziffer für die Lebenshaltungs⸗ 
ten in der Weiſe angewendet, daß vom Montag einer 

‚den Wache ab die Grundgebuhr mit der auf volle Tau⸗ 
de nach unten abgerundeten, in der Vorwoche veröffcnt⸗ 
ten Indexziffer vervielfacht, erhoben werden darf. 

ie Abführung der Umſat⸗ und Luxusſtener. Das Lan⸗ 
ueramt erläßt in der beutigen Ausgabe unſerer Zei⸗ 

a eine Bekannim über die Entrichtung der Umfas⸗ 
Suxnsſtener. Hiernach hat jeder Steuerpflichtiae die 
s⸗ und Lurusſtener fortab nach dem getätigten Umfat 

hſt zu ermitteln und an die zauſtändige Kaße absuführen. 
3 nene Verfabren besweckt, daß die von jedem Steuer⸗ 
chtinen tatiächlich geſchuldete und bereits vereinsahmte 
ſatzſteuer dem Staate umgebend augeführt wird. Bei 

zt rechtzeitiger Abführung werden Verzuas znichläse enk⸗ 
echend der ſeit derälligkeit und der tatfächlichen Jablung 
getretenen Geldentwertung., mindeſtens aber 48 Prozent 
ſen erboben. Die unrichtige und unnünktliche Abfüb⸗ 

ziebt außerdem Straſen bis zu 250 0% Mark und 
„anisſtrafen bis zu 6 Monaten nach ſich. 

Goldlshuberechnung für Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. 
Senat und die beteiligten Gewerkſchaften haben in Aus⸗ 

rung des Abkommens vom 11. Anguſt die Lösne der Ge⸗ 
ndearbeiter der Siadt Danzig und der Staatsarbeiter 
Freien Stadt in Goldpfennigen feſtgelegt. Der Höchſt⸗ ů 
beträgt 5 Goldpfeunige. Die Umrechnung in Pavier⸗ 
k gaeſchieht nach dem offiziel! bekanntgegebenen Wert 
Goldpfennias. Die Fraken⸗ und Kinderzulagen kom⸗ Ten in der bisber gemährien Form mit Inkrafttreten dieſes 

arits in Fortſall. Dafür erböht ſich für perbeiratete Ar⸗ 
er und weibliche Arbeilskräfte mit eigenem Hausſtand 

  

  

     

  

   

   

Beilage der Danziger Volksſtimme 

trotz- 

nöättiſchen 

  

pfennig und in Paptexmark um den jeweiligen Wert des Goldpfeunigs, Für Bexhbeiratete mit 1 oder mebr Nindern 
und für weihliche Arbettskräfte mit eigenem Hausſtand und 1 und mehr Kindern erhböht ſich der Stundenlobn unabbängig von der Kinderzabl um 1 weiteren Goldpfennig, ſo daß Ver⸗ 
betratete ufw. mitKindern im ganzen 2 Goldpfennige auf den 
Stundenlobn mehr erhalten. 

Weyn der Paß verloren gebt. Die Einrücungsgebil für die Veröffentlichung der Ungulkigkeitserklarungen uber verloren gegangene Päſſe und Perlonalausweiſe ißt auf. .000 000 Mark erhöbt worden. 

    

Vereimigte Sozialdemokratiſhe Partel Danzig. 
Bezirksverſammlungen 

O1 Mittwoch, den 5. Sept,, abends 7 Uhr: 
liva, im Luzeum. Die Wäbrungsfrage. Ref. Gen. 1. Bezirk (echiblis), bei Steppuuhn. Ven. Man 

Donnerstag, den 6. Sept., abends 7 Uhr: 
2. Beßirk klAlltftabth. Handels⸗ und Gewerbeſchule, An der 

erentag, ben 7, Seyt, abenbs reéitäag, den 7. „ aben Uhr: . Veßirk MRiechtsßtab), Hiißsſchule, Heilie Geißhaſe. ů 8. Bezirk (NRenfahrwaſſers, Reſtaurant „Zum Leuchtturm“. 
Sonnabend, den 8. Sept., abends 7 Uhr: 8. Bezirk Riebertadt), Schule Allmodengaſſe. 

Sieinuanahme in Heitan und Wahl Der Delensgrn, . ugnahme zum Parieitaß u ahl der Delegierten. 2. Bericht vom Parteiausſchuß. ů Werten. 8. Bezirksangelegenheiten. 
Zahlreichen Befuch erwarten 

Die Bezirksleiter. 
— —......—.'........ ——f— —ü—ͤ—ęͥ: ————————].¼— 

Ein neuer Meinungsſtreiter 
iſt geſtern als Montagszeitung unter dem Titei „Dan⸗ 
50 Rundſchau“ zum erſtenmal erſchienen. Das Blatt 
at ſich nach einen Ankündigungen folgende Ziele ge⸗ 

ſetzt. „Die „Banziger Rundſchau⸗ will dem freien Wort 
in Danzig eine neue Stätte bereiten, unabhängig von 
jeder Parteiſchablone und jeder Regierungsmeinung 
in aufbauender Kritik mitarbeiten an der Geſtaltung 
der Zukunft Dauzigs neuen Gedanken den Boden 
bereiten helfen und der Verhetzung und Verketzerung 
uner den einzelnen Volksſchichten wehren, Danzigs 
Freiheit und Rechte verteidigen, aber zugleich für eine 
Berſtändigung der Völker eintreten, mit einem Wort, 
eine, geſunde, demokratiſche Danziger Realpolitik trei⸗ 
ben.“ Herausgeber der Zeitung iſt eine „Neue Ver⸗ 
lags G. m. b. H.“ Die Chefredaktion liegt in Hünden 
des bisherigen Chefredakteurs der „Danziger Zeitung“ 
Dr. Karl Eugen Müler. Dieſer nimmt in einem 

ioch etwas ſehr verklauſulierten Leitartikel zwar kri⸗ 
tiſch zur Politik der bürgerlichen Parteien und des Se⸗ 
nats Stellung, vermeidet es jedoch, die eigentlichen rii⸗ 
ſachen der dak Allgemeinwohl vollkommen außer acht 
laſſenden Regiererei des Bürgerblocks aufzuzeigen. Es 
iſt durchaus zu begrüßen, daß endlich auch im bürger⸗ 
lichen Lager Männer aufſtehen, die ſich ihrer Verant⸗ 
wortung gegenüber der Allgemeinheit bewußt werden 
Und auf eine Aenderung der bisher nur proftt⸗Kapita⸗ 
liſtiſchen Zwecken dienenden Danziger Innenpolitit 
hindrängen, doch wird ſich dieſe „produktive Oppoſi⸗ 
tion — wie ſie das Blatt ankündigt und wie ſieſchch 
etwa mit dem im linken Flügel der Deutſchen Partei 
für Fortſchritt und Wirtſchaft er Wönſgheeß ſcheint — 
doch etwas zielklarer und aktiver zum Ausdruck kom⸗ 
men müſſen. 

Die Metallinduſtriellen klagen. 
Die Direktion der Schrauben⸗, Muttern⸗ und Nieten⸗ 

fabrik hat gegen 18 ibrer Arbeiter eine Feſtſtellungsklage 
beim Gewerbegericht eingereicht. Bertreter dieſer Klage 
iſt der Verband der Metallinduſtriellen. Der Klageantrag 
beſtreitet dem Senat das Recht, die allgemeine Verbindlich⸗ 
keit der Vereinbarungen vom 11. Auguſt 1923 zu erklären. 

Nachdem die Ausſperrungsaktion der Metallinduſtriellen 
verpuffte, verſuchen die Scharfmacher, durch das Danziger 
Gericht die Arbeiter um ihren Lohn zu prellen. Das Dan⸗ 
ziger Gewerbegericht wird am 13. September die Entſchei⸗ 
dung zu fällen haben. Auf Antrag der Metallarbeiterver⸗ 
bünde wird ſich der Schlichtungsausſchuß mit dieſer Angele⸗ 
genbeit am Mittwoch beſchäftigen nud einen Schiedsſvruch 
fällen. Bezeichnend für die Lage in der Metallinduſtrie iſt. 
dak nacdem die Betrfebsräte ſede Sonderverbandlung, die 
natürlich abweichend von der Goldlohnvereinbarung ſein 
ſollte. abgelehnt haben, die einzelnen Unternehmer eigen⸗ 
mächtig die Löbne feſtſetzen und durch Anſchläge in den Be⸗ 
trieben verkünden. 

Die Arbeitsloſigkeit wächlt. 
In der Stadtgemeinde Danzia einſchl. der Gemeinden 

Oßra und Emaus ſind in der Woche vom 17. bis 24. Auguſt 
1923 an Ermwerbsloſenunterſfützung 64 003 25 Mark au 38 
Perfonen gezablt worden gegenüber 10 688 6905 Mark an 35 
Perſonen in der Vorwoche. Vorſtebende Zahlen geben mir 
ein unvollkommenes Bild von der tatſächlichen Arbeiistoſig⸗ 
keit in Danzia. Deun nur ein geringer Teil der Arbeits⸗ 
Isſen erbält Unterſtützung. Die Zahl derex, die das Ar⸗ 
beitsamt aufſuchen. wird täglich arößer. — An Arbeits⸗ 
loſenunterſtültzung wird in der Woche vom W. Anguſt 
bis 4. September gezahlt: für mänuliche Perſonen über 
A Jahre. ſofern ſie nicht im Hausbalt eines anderen leben 
1.600 000 Mark, über 21. Jahre. ſofern ſte in Sem Hausbalt 
eines anderen leben 1330,000 Mark. unter 21 Jahre 950 0½% 
Mark, für weibliche Verſonen über 21 Jaßhre. foſern ſie 
nicht im Haushalt eines anderen leben 1 880 000 Mark., über 
21 Jabre. ſofern ſie in dem Haushalt eines anderen leben 
1000 000 Mark: unter 21 Jabren 600 000 Mark. KIs Fami⸗ 
Lienzuſchläge für den Ebegatten 510900 Mark, für die 
Kinder und ſonſtige unterſtüßungsberechtiate Angebsrige 
410 000 Mark. 
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Die Feruſprechgebäkren nach Polen. Vom 4. September 
1922 an betragen die Kernſprechgebübren im Verkehr mit 
Polen kür die Geſprächgeinheit von 3 Minaken Daner für 
die Entfernuna öbis 25 Kilvmeter 890 000 Mark, für die Entk⸗ 
kernung bis 50 Kilometer 600000 Mark. ſiüe die Entfernung 
bis 100 %0 Kilometer 900 000 Mark und für jede angefange⸗ 
nen weiteren 100 Kilometer 300 000 Mark mebr. Ueber⸗ 
äcbreiten die Geſpräche die Dauer von 3 Minuten, ſo wird 
die Gebüln für die üerſchreitende Jeit nach unteilbaren 

(Vorſchußzahlung. Bisher erſolgte die Bezahlung der⸗ 

und Städtiſchen Sehranſtalten fütr die -Zeit 

Streit kam. wohei der Gaſt das Meſſer zog. Oöwobl 

  

9, den 4. Septem Diensta ber 19953               

Die Nöte der Krankenkaſſen 
Von Bruno Gebauer, M. d. V. 

J. 
Wie faſt alle deutſchen Krankentaſſen, ſo ſind aus die Danziger Krankenkaſſen in eine bataſtrophale L00e geraten. und äwar nicht nur die allgemeinen Orts⸗ und KFandkranken⸗ Laffen, ſondern auch die Betriebs⸗ und Erſatzkrankenkaſſen. Die Urſache dieſes fingnzlellen Zuſammenbruches liegt bei den Regterungen und Parlamenten, welche kein Verſtänduis fuͤr Die Bedürkniſſe der Lrankenkaſten zeigten. Wo die Ge⸗ Aecdebeeng eisſcote, Sas Lete n ber Sisepinſtnebes Träagen zu bei Das ltegt an der Zifammenſetzung des Deuiſchen gleichstaas wie des Dangiger Aolestegtedeum Die Danziger Geſeßgebeng berußt aush) in ſogtalpolitiſchen Din⸗- gen auf einem Abſchreiben der deutſchen Geſetze und Verord⸗ nungen. In der Danziger Senatsabteilung „Soziales“, als der Werkſtatt der ſoztalpolitiſchen Geſetze, ſitzen mit ver⸗ ichwindenden Ausnahmen große Pfuſcher, bie für die Erfor⸗ derniſſe der Zeit und von ſoßialyolitiſchen Dingen wenig Verſtändnis haben. Selbit eine durch Importierung von deutſchen Regierungsräten vorgenommene „Veredelung“ der Beamtenſchaft dieles Reſſorts bat keine Beſßerung gebracht. kann ſchließlich auch nichts bringen, da der Senat in ſeiner 

ſeblemtbeit allen notwendigen Verbeſſerungen ſich entgegen⸗ 

So hat man beim Senat die Zeit verichlafen. Eine be⸗ 
ſondere Notwendigkeit wäre geweſen, die Grundlohn⸗ böchſtarenze ſtets zeitgemäß feſtzuſetzen. Um Frecht ſchneul“ alle Maßnahmen treffen zu können, war vom 
Volkstag dem Senat das Recht zugeſtanden worden, ver⸗ ſchiebene ſoßtalpolitiſche Fragen, zu denen auch die Erhshung 
der Grunblohnhöchſtarenze Keger ſelbſtberzlich zu regeln. 

Ausgeltelthe Aunerer Sos eutet * ſor9 , ondern sgeſtaltung unſerer Soßzialpoltttk nicht förderlich, ſondern zum Nachteil war. Hätten De Fraktiowen ßier nritwirken fönnen, ſo wäre mauches anders geworden. Der Danziger Senat ließ die Danziger Berhältniſſe außer Betracht und 
wartete nur immer auf die deutſchen Verordnungen, um ſie 
—abſchreiben zu können. Im Juli hätte die Grundlohn⸗ 
Böchſtgrenze bedeutend erhöht werden müſſen, denn jeder, der 
ſehen konnte, mußte wahrnehmen, daß der finanzielle Zu⸗ 
lammenbruch der Krankenkaſſen kommen mußte, auch wenn 
die Geldentwertung nicht in dieſem Maße eingetreten wäre, 
als es geſchehen iſt. Jetzt, wo das Kind im Brunnen liegt, 
iſt die Grundlohnböchſtgrenze auf Millionen Mark feſt⸗ 
geſetzt worden, während ſte in Deuiſchland zurzeit etwa 
4 Millionen Mark beträgt. j———— 

Gerade zur Zeit dieſer Finanzkataſtrophe kamen die 
Aerte, Zabnärzte und Apotheker mit ihren 
Forderungen auf Bezahlung in Goldmark und 

   
    

  

   

  

   

   

     

            

   
   

  

    

    

   

  

   

   
   

    

   

   

    

     

     

    

  

     
   

   

   

  

   

    

   

      

    

    

   

  

   

   

   

  

    

   
   

    
   

      

geſtalt, daß ein Teil der Gebühren im laufenden Monat, der 
Reſtbetrag am Beginn des folgenden Monats gezahlt wurde⸗ 
In der Voranszahlungsbedingung gehen die Danzige 
Aerzte über die Forderung ihrer deuiſchen Berufskollesen 
hinaus, welche die viertellährliche Rechnungsſtellung bei⸗ 
behalten wiſſen wollen, daß aber wöchentliche Aöſchlags⸗ 
zablungen erfolgen. In der Zeit, wo man danach ſtrebt, 
zweimal wöchentliche Lohnzahlungen für die Arbeiter einzu⸗ 
führen, wird män dieſer Forderung eine Berechtigung nicht 
abſprechen können. Die Forderung einer Vorans zah⸗ 
luns ſür den ganzen Monat it aber ganz undis⸗ 
kutierbar, zumal noch in der jetzigen Zeit. Die Aerzte baben 
in der kurzen Zeit ihrer Lohubewegung ihre Forderungen 
nochmals erhöht. Zunächſt wurde für eine Allgemeinbehand-⸗ 
lung (Unterſuchuns und Beratung) eine Mindeſtgebühr von 
330 U000 Mark gefordert. In wenigen Tagen wurdee dieſer 
Betrag auf 860 000 Mark erhöhßt. Als dann in Preußen die 
Mindeſtgebühr durch die Regierung auf 630 000 Mark feſt⸗ 
geſetzt wurde, verlangten die Aerzie dieſen Betrag plus 50 
Proßent Uebertenerungszuſchlag. Hierbei ſei bemerkt, daß 
die Aerzte bisbher nur 20 Progent Uebertenerungszuſchlae 
jorderten und erhielten und daß jetzt der Senat erklärt, e⸗ 
beſtände in Danzig keine größere Teuerun wie in Deutſch⸗ 
land, und will aus dieſem Grunde azu einem Aohau beöw. 
einer Beſeitigung der Sonderzuſchläge zu ben Gehättern der 
Beamten kommen. Der Höbepunkt aber wird durch die 
neuere Forberung erreicht, daß für jede allgemeine Behand⸗ 
lung eine Goldmark oder ein Biertel Dollar verlangt wird 
Vor dem Kriege wurden etwa 50 Pßo. für allgemeine Behand⸗ 
lung bezahlt. Die Aerzte würden alſo bei Durchdrückung 

üü Palten. Eine ſo Forderung iſt unter FOBi- 
Veltnrßſen Vollkontssen undurchfübrbar. Bei ihrer Bewilli⸗ 
gung müßte die Allgemeine Ortskraukenkaſſe in Dansis 
allein etwa 80 Milliarben Mark am 1. September (bei einem 
Dollarſtande von 10 Milltonen Mark) als Vorſchuß für die 

Vere es ene Barere, e e Eine ſolche Stämme iſt na von aſſen 
auſßubringen. „Auf die Wege, die zur Amelten dieſer Au⸗ 
geiegenhei fügren Mynnen, foll in einem aweiken Krtilere 
gegangen werden. — —— 

Erböhung ber Schalgeldſös, Iu 

    

  

  

   

30, September 1928 erbobenen Schulgeldſätzen wird 
1. September ein Zuſchlag Asertehe. Von 0 Sept 5 

im Flugp „Bom 3. September 
an Leeten in, Zuftpvyſtnerkehr folgende Flugplanduderungen; 
in Kraft: Linie Berlin—-Königsberg:., Ab Berlin 
16½40, an Dansig 1.55, ab Dansig 2.5, au Königsberg 3.40 
ab Königsberg 9.45, an Danzig 11.00, ab Dancig UI.30, an 
Berlin 3.15 Uhr. Linie Berlin—-Mönchen: Berlim ab 
10.80, Deſſau an 11.15, ab 11.25, Leingig an 1300, ab 12.30, 
Fürth an 2.45, ab 3.15, München an 4.5; München ab 9albs 
Fürth an 10.35, ab 11.05, Leinzia an 1.20. ab 1.50, Deſſau an 
2—, ab 285, Verlin an 3%0 ibr., Die Sschlußgelten kür die 
Aunahme der Poſt ſind entſyrechend verlegt 

Das leidige Mehler. Sonntaßn abend vefand ſich de 
Schloffer Wilberm Wieder in einem Local. 
aaſſe⸗ als es äwiſchen dem Wirt und e 

am 

  

Streit gänzlich unbeteiliak war, erhielt er einen Meff 
Eic in bendrechted Oberſchenkel. Der Meſferbeld wurde 
verhaſtet. ů äS 

Anuf dem „Colnmbns“ verungliickt iſt der Hilfsſchloßer 
Neinbsld Sarnowski aus Emaus, Dreilindenweg 13. 
S. war im unteren Raume des Schiffes beſchäftiat. als rer 
von einem Holzblock geiroffen wurde, der von Deck, aus 
etwa 15 Meter Höhe, gefallen war. Der Verunglückte erlit 
eine ſchwere Schädelverletzunnßg.⸗ ö ‚ 

  

  

Devriſenſtand 
(Fetfaeſtent um 13 Unr millass) 

1 Dollar 12 800000 Mk.,   GSeſyrschseinbeiten von 3 Minnten berechnet. Für dringende   Stundeulehnſas in den einzelnen Srupden um 1 Gold⸗   Geſpräche wird die öreifache Geötiör erboben. 
  

    



        

Fülmſchau. 
Lichtbildtheater am Langenmarkt. 

wird beherricht von dem biſtor n Großfilm „Königin 
Karoline von England“. Der Film zeigt das Leben am 
enaliſchen Hoſe in Windſor um die Wende des 18. Jahr⸗ 
Uunderts mit all jeinem Glanz, aber auch mit allen Rän⸗ 
fen und Intrigen. Die Darſtellung der inlereſſanten Hand⸗ 
lung liegt in den Händen erſter Künſtler und wird durch 
bervorrogende Photographien wirkſam unterſtützt. Ein drei⸗ 
aktiges Luftſpiel „Der keuſche Jpſeph“ wirkt beſonders durch 
ſeine Uebertreibungen. Ein wiſſenſchaktlicher Decla⸗ 
Biofkop⸗Film bringt außerordentlich gut beobachtete Bil⸗ 
der gus dem Tierleben. 

Obeon⸗ und Edentheater. „Alexandra“ betitelt ſich ein 
Film, in dem Margit Barnen die ebelichen Leiden einer 
rüffiſchen Fürſtin ſchildert. und der den Kampf, den diele 
Frau um ein bikchen Lebengsglütck jührt, oiſenlegt. Kaift 
Heyl gibt einen überzengend wirkenden Kröfus. dem das 
Lebeu, da alle nur Geld, nicht ſeine Perſon ſuchen, zum 
Ekel geworden ih. Erſt die Liebe zur Fürſtin, unter dieſem 
Rang geht es natürlich richt. ve a ſeinem Leben wieder 

halt und Wert zu geben. Die dakorative Aukmachung des 
Filuis iſt beachtlich. insbeſondere entzücken gut gelungene 

Der neue Sdielplan 
   

  

     

  

   

      

    

    

Naturauknahmen. — In ein wildes Schmuagglerleben fübrt 
der Film „DTer Totenklaus“. In all dieſer Wildheit lebt   
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ein Menſch. den das Leben arg durchge, 
ein ſreudlofes Leben als Totengräber In der 
gik, ſeinem eigenen Bruder, dem Onel all eines Elends, 
das Grab ſchanfeln zu m. n. endet die aufregende Hand⸗ 
Iung 
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Aus aller Welt. 
Polniſcher Banbenüberfall. Die erſte Auffübrung der 

dramatiſchen Bereinigung von Königshütte wurde von etwa 
50 ehemaligen polniſchen Aufſtändiſchen geſprensgt. Die 
Theaterbeſucher wurden mit Gummiknütteln ſchwer buntt 
handelt. Einige Verſonen mutzlen ins Krankenhaus geichafft 
werden. Ein grotzer Teil ber Garderode wurde von den 
Banditen geſtoblen. 

Fußriarſch mit Hab und Gut von der Kuhr nach Sachſen. 
Ein ſächſiſcher Handwerker im Alter von ds Jabren, der ſich 
vor Jabren nach größeren Reiſen in der Gegend von Gelſen⸗ 
kirchen eine Exiſtenz geſchaffen hatte und unverbetratet ge⸗ 
blieben iſt, hbat auf eigenartige Weiie dem beiesten Rußr⸗ 
gebiete den Rücken gekehrt, um den nnerträglichen Schikanen 
der Franzypſen zu entgeben. Er ſchakite ſein Hab und Gut an 

g Verſteck, Serbaällte es anf einem Handwagen und rückte 
geimlich aß. Mit ſeinem acht Zentnes ſchweren Wagen ver⸗ 
ließ er auf nächtlichen Märitden das Kuhrgebiet. Tagsüber 
bielt er ſich in Büſchen verborgen. Nachts durchbrach er, 
guerſeldein, die Sperrgrenze. Fünt Wochen marſchierte er, 
ſeinen Wagen bergauf, bergav hbinter lich herziehend, trber 
Wittenberge und Stendal, Leipeis. GBurzen und DTöbeln. bis 
er bei ſeinem Bruder in Böhrtnoen bei Roßwein andam. 

er Tod in den Bergen. Aus Bern wird gemeldet: Seit 
er Zeit wurde der Engländer Handen mit einem 

en und einem ttalieniichen Fübrer vermist. Die 
onen wurden nunziehr an Kinfteraarborn ron 
vlonnen tot aufgefunden. 

Das billige Rathans. Der wäbrend 8 Monaten errichtete 
Ratbausbau in Kembera hat & Millionen Mark Koſten 

Wie Bürgerrneiner Diest in der ertten Sisung 
ſchen Kollegien in neuen Katbaule feitſtellte, kann 

die Stadt die geſamten Bau⸗ und Kusftaitungskoſten durch 
Lerkauf von 11 000 üübriggebliebenen Dachsiegeln zweimal 
decken? 

Liebestrosödie in Vened' 
wöhnlichen Liebestragödie enedig⸗ 
rend etner Gondelfahrt im C. Grande erichoß der Haupt⸗ 
mann Masichteito ſeine grtrennt von ühm lebende Gattin. 
Die Geliebte des Sauptmanns deging darcuf einen Selbſt⸗ 
mordverind. 

    

     

   

  

     

   

  

Der Schanplatz einer unge⸗ 
Ven⸗ Wäß⸗ 

. 

  

      

  

    
    En Parlament. In den Sandelsängen des      
   

                  

     
   

  

n Varlaments kam es dramatiſchen 
Es erſchien der kriegsis beiden Augen 

ndere und an beiden Beinen geläs Oberleuknant 
E laus Micſen beim Finanzminiter mit einer Bittſchrift, 
in der er eriuchie, das FNin Trtum möge die drei 

Teilhaber ſeiner Te da er und 
feine Remilie nicht imſtande feien. 
Ein der Traßtk zu leben. 

Oberlenmant Lie S 

     
           

  

     

   

    

         
      
    

      

  

     
ab und ging in 

er zu übergeben. 
eſen phnmüchtig 

    

es Sanſes kon⸗ 
aung. Die Ret⸗ 
ne Maaenaus⸗    

  

   

  

iſt es nicht 
     

bem Meeresarund. Die Taucher⸗ 
EE 3r Seranng ôcr Selbbarr. Der ſich auf dern 

DNabre 1917 an der 
   

      

     
Den Teukcrr emie der Bemannung ver 

  
Oer, üie wer Pas Berreten Ser iiichen Künte ver⸗ 
Syien. Sergaags Lenofer felEE Surben Tag und Nacht 

Se Terreboberte bervat,. Die Arbeken der 
3 ſehr Erhinbert. Paß Hundefiiche 

ze StEraahrts. HM= das grborgene 
Erer 32 [SASen. rersentfte an ss? an einer 

eeses, &Æn Rer es leißt mietder gebeken werden 

. In der ensliichen Preſſe 
LenSEinnehe ErtSenee Beit 
Das Warlamertsritsglich Las 
Eieie XAefrecne Rrres ſeinen Nach⸗ 

ESin Sansdes cnt EiStinen Gelänseabichnitren Son⸗ 
Sens. Strerweols urd enrerer Bläte. Fesaderlev feſbß hat 
kon ſeises SSrLerrtn Meissem VeratüS ee⸗ 

  

     

  

gehaßt, da er berelts im Jahre 1767 geſtorben iſt. Jetzt wirt 
der Wert ſeines Nachlaſſes auf 1 Millionen Pfund WSüdech⸗ 
einer Rieſeninmme ſelbſt für engliſche Begriffe Nach deut. 
ſchem Geld ſchwankt dieſe Pfundmaſſe gegenwärttg zwiſchen 

nielen hundert Billlonen Mapiermark und über einer Tril⸗ 
Iton. Der Erblaſſer hat keine direkten Erben gebaht. dafür 
baben ſich aber Über 70 Verwandte Kozeckerleys in England, 
Texvas, Auſtralien und Reuſeeland zuſammengefunden, die 
eifrig bemüht ſind, das Erbe an ſich zu bringen. Dem Ge⸗ 
vichtsbhof haben ſie ihre Verwandtſchaft auf zum Teil recht 
ungewöhnliche Art nachzuweiſen verſucht. Als Beweisſtücke 
fungteren zablreiche Grabſteine länaſt geſchloſſener Frled⸗ 
höſe, bie geſcheuert und geputtt wurden, da ihre Inſchriften 
über die Abſtammung von Fazackerler Aufſchluß geben. Die 
„Erben“ haben einen Verein gegründet, der bohe M'iltebs, 
betiträge erhebt, weil die Anſtrenaungen, den zuſtändigen 
Gerlchtshof durch einwandfrele Beweile zu einer Entſchei⸗ 
dung zu dränaen, erheblich Mübe und Koſten verurſachen. 
200 Piund, alſo eine hohe Milliardenfumme. sind ſchun für 
dieſes Ziel verausaaßt worden. Jetzt hat es den Anſchein, 
als ob die Fagd nach den Fazackerler⸗Millionen zu einem 
Ergebnis führt. Jedenfalls hat der Gerichtshof bereits Ter⸗ 
mine für einige der Erben angeſetzt Nach den Beri-wen 
ber engliſchen Zeiiungen fabeln die zuſtäudigen Erben ſchon 
von Automobilen und Motorjachten. die ſie ſich zulegen wer⸗ 
den, wenn ihnen der Reichtum des ſeligen Kazackerley zu⸗ 
fälli. 

Veranſtaltungen der Arbeiter⸗Jugend. 
Orisarnppe Danzig. 

Mittwoch. den 8.: Balladenabend. Sonntag, den pd.: 
Strandtour nach Adlershorſt. Sonntag, den 9.: Tour ins 
Schmlerautal. Mittwoch. 12.: Mitgliederverſamm⸗ 
Lung. Sonntag, den 16.: vorm. Beſichtigung des Kalka⸗ 
rinen⸗Turms: abends Bunter Abend. Mittwoch, den 10.: 
Voikstanzabend auf dem Grüngürtel. Sonntag, den 24.: 
Tour nach Weichſelmünde, nabend, den 28. Nachttour 

Mittwoch, den W.: Vortrag über 
Sonntag, den 30.: 

nach dem Glamkeſre. ů 
Körpervflege. Ref. Gen. Dr. Bing. 
Teur nach Ottomin. Joeden Donnerstag: Beweenngsſpiele. 

* 

Ortégruppe Langfuhr. 
Seim: Mädchenſchule Neuſchottland.) 

Mittwrch, den ß.: Geſangsabend. Freitag, den 7.: Rei⸗ 
genabend. Sonntag, den 9.: Tour ins Kladautal. Mitt⸗ 
woch. den 12.: Vortragzabend. Freitag, den 14.: Arbeits⸗ 
abend zur Verloſung. Sonntag, den 16.: Tour nach dem 
Schloßberg. Mittwoch, den 19.: Mitaltederverſamm⸗ 
luna. Freitag. den 21.: The⸗ Dungsabend. Sonntag, 
den 23 runach Ottomin. Mittwoch. den 28.: Uebungs⸗ 
abe Freitag, den 28.: Bewegungsſpiele. Sonntag, den 
30.— Beſichtiaung der Volksitimme. Nachmittags Spazter⸗ 

a zum Grüngürtel. 

  

   

  

    

    

       

    

  

Verfammlunas⸗Anzeiger 
Anzelgen tär ben Berſammiungakckender werden Mur bis d Ur Margens in 

der GesSaftspeße, Am Spendbdeus . accen Vorzadluna entgecgen qenommen 
1 geulenvreis 100 0h. Mk. 

B. S. B. D. 2. Bezirk. Dienstag, 
Uhr: Sitzung ſämtlicher Be. 

Eureau. 

E Kialiſtengaruppe. 

ſammlung, Dienstag, den 4. 

  

  

  

   den 4. Sert, abends 6½ 
ituktionäre im Partei⸗ 

6 

Mitgliederver⸗ 
eptember, im Heim. Tages⸗ 

  

Außerordentliche 

    

   

    

   

ordnung: Die Jungſozial ruppe unsd die Partei. 
Beginz pün 7 Mößr. „* 

D. M. B. Elektr Vertranerslente. Mittwoch, 5. L., abds. 
„ Uhr im Bure Wichtige Sitzung. (10632     

      
   

  

Innalvsialiſten. Die für Dienstca einberuſene Verſamm⸗ 
Kung fällt wegen Verßinderung der Mitglieder des Lan⸗ 
desvorſtandes aus. Sie findet am Donnerstas ſtatt. 

    Waſſerſtandsrachrichten am 4 September 1923. 
1.9. 2 9 Kursebram ＋ 0.42 ＋ 0 46 

Sowicherft... ＋0.83 ＋ 0.79] Montauerſpitze . — 0,07 — 0.04 
ů 1.9 2.9. Diectkk...— 0.20 — 0,17 

Warichan... 40 96 0.95 Dirſchau...— 0.15 — 0. 2 
1.9. 2. Siniages. 2,22 2,40 

Dloa.. J0.S 0,87 Schiewenhorft 2.50 2,65 
39 19. Negat: 

Therrn.... ½0.22 ＋ 0.25 Schsnau O. P.. ＋ 6.23 ＋ 6 22 
Tordon .. 0.08 L 0.-1t Gaigenberg G. P.＋ 4.50 . 4,56 
Calm. . ＋002 ＋ 0.06 Rneuhorſterbuſch. 2.16 ＋ 2 16 
Grardenz 0.08 ＋ 0.12 ] Anwachs * *. 

  

   
   

   

Sie Des: Keirer Ingathionzölst cnk. söne ma ber   Wirder zr Maen. Ich Bite. Das iS 5erer ePworsen war. 
A es —————— — Pieſen grnßen AlsAsenben 

         
— EErE AEiüigen 

TFürichen eires ESLSesden Baeis an 
SsSerbee ſrisgelte ßis in Een vanden vollen 

r iebisben    

       

  

   

   

Ferbeit. wie ürrrer Ses Seben fich 
ES 2E. Sas men ſsEs CGür Seut ren 
Le 'renn xys Fäefes 51nSerde, raſige, 

— Sesszer es-eEeie . Ses Wänte mehl 
. Eecrrt Scrir ermibee- t: Sie 

Sr FE rien Lagrts E Parieren geitSe, ‚ich wider⸗ 
ů Ses⸗ E=ir eiriger tie Leganete, 2 
— S? Tas Sre E, rseing ge⸗ 
Dien Fre- ar eg üS. 
ererre ceß eir Srraelte Feien mir auut, Res 80 

— 

    

    

  

      
E=⸗ 
Se.   

jedem. was es bringt? Daß es unrecht iſt. ein Ding am 
andern zu meßen, weil ein jedes aus eigenem Recht da iſt, 
kein Masß in ſich ſelbt trägt und daß es deinen Einwand 
Legen Maßbeira bedeutet, weil auch noch Champagner auf 
der Belt exiſtiert?“ 

Ach, was brauchen wir Champegner zu haben!“ meinte 
kie kreuberzig „Der bier in aut genug. Er ſchmeckt ſo 
lchön füß. Wer nur immer Mabeéira bekommt!“ 

„Ja, wer nur immer Madeira bekonmt!“ wiederholte ich, 
gexhhr: und belutigt über ſo viel Biederſinn, und asg ſie 
krir einer ſchrellen Armbewegung zu nir aufs Soſa be⸗ 
über. Sie lieh es rukiq und wihis geihehen, wie jemand, 
der lich in eine ſtillichweigend asgemachte Tarfſache ſchickt. 

Als ſie mich um ackt Uhr serließ, war wo 
den ein Gefühl der Erleichterung. Jedes batte dem an⸗ 
dern nur non ſeiner Oberklache gegeben, gleichtam nur die 
Alasenmerke der Feſtung aezeiat. Sie. weil vielleicht nicht 
viel mebr zu geben und zu zeigen war. Ich, weil vor den 

Ssrten meines Fnnern das Bild Kcrolas Batde Hielt und 
keine fremde Eingartierung dulsete. 

ichtedeſtoweniger —, ſo ink nun einmal das Leben — 
barr irmſchen uns beiden. einlack aus Gewöbnung. Be⸗ 
gurmlichfeit. oder weil jeder Teil ſeinen Vorteil dabei 
kers, eine engerr Beziehung für eine Zeitlana entffehen 
unb fomit Schwarzwalbs Ratſchlaa mir dennoch zur Retl⸗ 
karg assichlagen können, wenn es nicht eben der rätſel, Seſten Racht, die mit versunhbenen Kugen. viellelct auch 
von Narur ans slind, uniere Geichicke lenkr, beliebt hätte, 

  

mar wohl in uns bei⸗ 
      

  

   

  

DLerabe jiryr Karola wieder zu mir zurückzuführen So 
   

    

r 5 üte Kaßſchalen oder Papierſchiſchen 
nerf den Kluten des Leßkens, werden zuſammengeſchleudert. 

aander gerihen Ena von neuem zufammengewirbelt, 
um anter Lett, nachbem nus die nernundnennzigie 
Srtze gliulich an den Strand getragen. von der hbundertſten 
Er i—Drer in zie Tiete gezotzen zu werden. 

— obwobt des Mädchen mich noch zwei⸗ 
re — die Schirderuna diefer Exifode ab⸗ 

S Saies weter nuit Freude, noch 
ze vielleicht vollſtärdig aus meiners 
dieter Lebensveichte getrichen, wenn 
menhang mit ſenem Ratskeferabend 
böärte und neuerdings bewiefe, deüb 

Sund mMein Unter b⸗ 
Sebehrkebden fland. 

Tor UKetzung folgt 

tansen wir wie au⸗ 

  

   

      

    

   

    

  

        

  
  

 



Der September. 
Der September iſt der erſte Herbſtmonat, ſeine deutſchen 

bezeichnungen deuten auch darauf hin. Die bekannteſten 
deutſchen Namen ſind: Scheiding, das beinßt Scheidemonat, 
der Monat, in dem der 5 ferner Sommer von uns ſcheidet; 
Lerbſtmonat und Obſtmonat. 
8 

Die Bezeichnung September 
tat der Monat au unrecht, denn er iſt nicht. wie dieſer Name 
beiagt, der ſiebente, ſondern der neunte Monat unſeres Ka⸗ 
kenders. Im altrömiſchen Kalender war allerdings der 
September der ſiebente Monat, da der Jahresbeginn in den 
  Närz fiel. Der September hat meiſtens noch warme Tage;: 

er iſt der Monat mit den guten Eigenſchaften des Herbſtes. 
Tie Abnahme der Tageslänge nimmt weiterhin zu, ſo daß 

n 24. September, fruh nach 8 Uhr die Herbſttag⸗ und Nacht⸗ 

   gieiche und damit der Zeitpunkt erreicht iſt, an dem der-aſtro⸗ 

nomiſche Herbſt beginnt. Der September hat 30 Tage, von 

Anen fünf Sonntage ſind. Der 8. iſt der Tag von Mariä 
Geburt, der aber nicht geſetzlicher Feiertag iſt. Mariä Ge⸗ 

bat übrigens in der volkstümlichen Naturkunde eine 
ſe Bedeutung. denn von ihm heißt es: „An Mariä Ge⸗ 

iehen die Schwalben furt“. Zu den Lostagen zählt 

   
ger 

burt ziehe 
der Aegidientag, der 1. September, von dem eine Wetter⸗ 
zegel lag!: „Iſt es am Aegidtentage ſchön, dann wird auch 

ů Herbſt beſtehn.“ Eine andere Batternregel meint: „Iſt 

   

es am 1. September hübſch rein, wird es den ganzen Monat 
jo ſein.“ Andere Wetterregeln lauten: „Nach Septemberge⸗ 
wittern wird man im Hornung (Februar] vor Schnee und 
cülte zittéern.“ „Treffen die Strichvögel. zeitig ein, wird 
ſrüh und ſtrena der Winter ſein.“ „Bringt Sl. Mchael (29.) 
Megen, kann man den Winterpelz anlegen.“ „Ziehen die 

eg. kommt vor Weihnachten kein Win⸗ 
5 heitern Blick, ſchant noch einmal 

  

gel vor Michaeli 
4 Seꝛ      

  

Zuſammenſchluß der ſozialdemokratiſchen Lehrer 
und Lehrerinnen. 

Seit jeher hat es die Sozialdemykratie als eine ihrer vor⸗ 
nehm'ben slufgaben angeſehen, für die Hebung der Kultur 
und die Verbeſſ des Schulweſens einzutreten. Wenn 

udie hieſigen Schülverhältniſſe den Volksfreund nicht be⸗ 
edigen, ſo iit das in der Hauptſache die Schuld der bürger⸗ 

ichen Parteien. (Die Finanzkalamität iſt nicht immer ein 
Schutzſchild.) Daß von Deutſchnationalen (ſ. Dr. Matthaei) 
nd vom Zentrum für die Hebung der Volksbildung nichts 

ſöutes zu erwarten iſt, kann bei der ausgeſprochen rückſchritt⸗ 
lichen Tendenz dieſer Parteien in Schulfragen nicht wunder 

nehmen. Aber auch auf die Demskraten iſt kein Verlaß. 
lbüheit und Inkonſequenz iſt immer das hervorſtechendſte 

Merkmal des bürgerlichen Liberalismus geweſen. Daß im 
Frefſtaat neben der Simultanſchule auch die⸗ konſeſfionelle als. 

Normaltyp unierer Volksſchule beſteht, iſt mit die Schuld 

der Demokraten, trotzdem ſie den Wählern veriprochen haiten, 

int die erſtere einzutreten. In allen Kämpfen hat ſich ledig⸗ 
lich die Sozialdemokratie als die zuverläſſige Trägerin einer 

reiheitlichen Entwickelung auf dem Gebiet des Schulweſens 

erwieſen. Taß dieſe Ueberzeugung auch in den Erzteher⸗ 

kreifen, die bisher der Sozialdemokratie feruſtanden, an 

Boden 'gewonnen hbat, kann nicht mehr beſtritten werden. In 
der Frage der Trennung des Organiſtenamts vom Lebramt 

it das beſonders in die Erſcheinung getreten. Man ſetzt in 
Lehrerkreiſen, von denen man aunnehmen kann, daß ſie un⸗ 
serer Partei früher wohl nicht beionders nabe ſianden, die 

ganze Hoffnung nur noch auf die jozialiſtiſchen Parteien und 

ag insgeheim bedauern, daß die Soätaldemokraten nicht 
rker im Volkstage vertreten ſind. Nun. es ſei darauf hin⸗ 

gewiefen, daß die Reuwahlen im November d. Js. eriolgen 
d daß damit Gelegenheit gegeben iſt, eine Volksvertretung 
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Danziger 
Nachr

ichte
neuee

 n an nen, 

ſttandes berufen wir zum Sonnabend, den 29., und Sonntag, 

Adreſſe und   
   

entſpris 
Wenn man auf den erwähnten Geſinnungswechſel nur 

mit Genugtuung blicken kann, ſo wirb man andererſetts be⸗ 
bauern, daß über die kultur⸗ und ſchulpolitiſchen Forderungen 
der Sozialbemokratie noch ſo manche verkehrte Auffaſſung 
beſteht. Die Oeffentlichkeit über Wert und Weſen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Kulturbewegung aufzuklären, ſind mit in 
erſter Linie die Volkserzieher berufen, die auf dem 
Boden unſerer Partei ſtehen. Ueberblickt man Umſang und 
Inhalt dieſer Aufgabe, ſo kann man ſagen: ſie iſt wobl grotz 
und mühevoll, aber auch zugleich ſchön und edel. Man denke 
8. B. an folgendes: Verknüpfung und Durchdringung der 

RFereeaie Ssg;; 
Sereinigte Sozialdemskratiſche artei Dänzig⸗ 

Auf Beſchluk des Partciausſchuſſes und bes Laudesvor⸗ 

ESAee 

den do. September „ 

einen außerordentlichen Parteitag 
ein. Der Parteilag wirdeam Sounabend, den 29. Sepiember, 
abends 7 Uhr, im Werftſpeiſehaus mit einer Eröffnungsfeier 
eingeleitet. ů 
Ain Sountag, den 30. Sepiember, morgens 9 Uhr, findet 

die Tagung des Parteitages im Plenarſtzungsſaale des 
Volkstages mit folgender Tagesordnung ſlatt: 

1. Die Bedeulnna der Bolkstagswahl. 
2. Anfſftellnug der Kandidatenliſte für die Volkstagswahl. 
3. Beratung der Anträge. 
Nach dem Organiſationsſiatut wählen Bezirke bis 100 

Mitalicder einen, bis 200 Mitglieder zwei, bis 300 Mitglicder 
drei und bis 600 Miitglieder vier Delegierte zum Parteitan. 

Die Bezirks⸗ und Ortsgruppenleitungen fordern wir auf, 
in der kommenden Woche Bezirksverſammlungen mit der 
Tagesordnung: Stellunanahme zum Parieitag und Wahl 
der Delegierten einzuberufen und dem Burcan Mitteilung 
über Taa, Zeit und Lokal der Verſammlungen zu machen. 

Die Mitglieder der Partei, welche Delegierte zum Ueber⸗ 
nachten aufnehmen können, werden ſchon jetzt gebeten, ihre 
Adreſſen dem Burean mitzuteilen. 

Der Landesvorſtand. 

         
wiſſenſchaftlichen Pädagogik mit dem wiſſenſchaftlichen So⸗ 
zialismus, Unterſtützung und Förderung der Schulpolitik 
der Soßzialdemokratie in allen öffentlichen Körperſchaften, 
Verbreitung erzieheriſcher Kenntniffe und Fertigkeiten inner⸗ 

halb des Arbeiterhauſes, Mitarbeit in der Harteigenöſſiſchen. 

In und Bil u niw. —— 
d das kulturpolitiſche Aufgaben von größzter Trag⸗ 

weite, die zu bewältigen ſind. Ihre Löſung erforderi den 

feſten Zuſammenbalt und die tatkräſtige Zuſammenarbeit 
gerade der ſozialdemokratiſchen Lehrerſchaft. Wir fordern 
daher alle varteigenöſſtechen Kollegen auf, ſich mit uns zu⸗ 

ſammenauſchließen zu einer Arbeitksgemeinſchaft 
foztaldemokratiſcher. Lehrer und LVehrerin⸗ 
men und ſte zu einem tatkräitt ktor des Kulturmwiillens 

der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei Danzias aus⸗ 
banen zu helfen. Die Gründung der erwähnten Arbeits⸗ 

gemeinſchaft wird in einer Verſammlung erfolgen, die am 

Sonnabend, den 8. September, nachmittags 
Uhr im Fraktionszimmer der VSPD. des 
Volkstages ſtattfindet. ö 

Lehrer und Lehrerinnen, die auf dem Boden unſerer Par⸗ 

iei ſtehen, werden gebeten, zu diefer Verſammlung äu er⸗ 
ſcheinen vder im Behinderungsfalle dem Parteibureanu ihre 

zugleich ihren Beitritt anzuzeigen. 

Der Gründungsausſchuß, 

  

   

        

  

rückgeblieben ſind, die ſtarke Ausbehnung der Goldrechnuna 

eingeführk hat, dieſe jedoch nicht in demſelben raſchen Tempo 

bereits begonnen hat, iſt nur zu erwarten, wenn man ſich 

  Beyer, Gartmann, Klingenberg, Matſchkewitz. 

  

   

Amliiche Bekanntmachungen. 
Einlöſung von Notgeldſcheinen 

der Stadtgemeinde Danzig. 

Wir fordern hiermit auf, die von uns her⸗ 

ausgegebenen urſprünglich über 50000 M. 
lantenden Rotgeidſcheine mit rotem und blauem 

Aufdruck über Gültigkeit auf 1000 000 M. in 

der Zeit vom 6. bis 19. September 1923 bei 

der Kämmereihauptkaſſe in Danzig, Rathaus 
Langgaſſe, einzulöſen. 

Die Einlöſung Rann auch bei allen ſtädtiſchen 
Kaſſen erfolgen. 

Die Notgeldſcheine mit grünem Aufdruck 

äber Gültigkeit auf 5000000 M. bleiben einſt⸗ 
weilen noch im Verkehr. 

Danzig, den 1. September 1923. 

Der Senat 
Verwaltung der Stadtgemeinde Danzig. 
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Be kanntmachung betreffend Steuer⸗ 
abzug vom Arbeitslohn. 

Getreide, das an Stelle des früheren Bar⸗ 

ohnes gegeben, vom Arbeitgeber zu einem 
vereinbarten Preiſe zurückgekauft oder in barem 
Gelde verrechnet wird, iſt bei Berechnung des 
keuerpflichtigen Einkommens mit dem Betrage 
zu bewerten, den der Arbeitnehmer tatſächlich 
in bar oder bei der Verrechnung erhalten hat. 

Danzig, den 3. September 1923. (10634 

Der Leiter des Landesſteueramtes. 

Offentliche Aufforderung zur be⸗ 
ſchleunigten Entrichtung der Umſatz⸗ 
und Luxusſteuer und zur beſchleu⸗ 
nigten Abführung der beſonderen 
Umſatzſteuer für Schank⸗ und Gaſt⸗ 

wirtſchaften. 

Vom 1. Juli 1923 ab betrügt die allgemeine 
Umſatzſteuer nicht mehr 1ue, ſondern 2˙½. %0 des 
Pruttoumſatzes einſchließlich des Wertes der für 
Privatverbrauch entnommenen Waren. 

ige hat die allgemeine 
zu errechnen und vom 

d² ohne beſondere Auf⸗ 

  

    

   

  

   
    

  

Aiteuer f 
1. September ds. Is. 
rderung bis zum 10. jedes Monats an die 

Steuerkaſſe Pfefferſtadt 33.35, in Zoppot an 
ie dortige Steuerkaſſe entweder in bar oder 

auf Poftſcheckkonko abzuführen. * 
Gleichzeitig mit der für den Monat Auguſt 

2 äD¶PDP¶DPDDDDDDx 

  

        
Unſetzſteuer iit auch die Umlatzſteuer für den 
  

ſichtiic 

  

Monat Juli an die vorgenannte Kaſſe abzu⸗ 
führen. p 

Die Luxusſteuer und die beſondere Umſaß⸗ 
iteuer für Schank⸗ und Gaſtwirtſchaften ſind vom 
1. Septemder d. Js. ab wöchentlich bis zZum 
Mittwoch jeder Woche — erſtmalig am Mitt⸗ 
woch, den 12. September d. Js. — zu entrichten. 
Die für den Juli und Auguſt fälligen Beträge 
kind bis zum 10. September d. Js. zu entrichten. 

Zu zäahilen iſt der Steuerbetrag, der ſich aus 
dem Umſatz des vorhergehenden Monats bezw. 
in der vorhergehenden Woche ergibt. 

Bei Überweiſung oder Übermittlung durch 
die Poſt iſt zahlenmäßig genaue Bezeichnung 
der Steuerart und die Zeit, für welche die 
Zahlung erfolgt, ſowie das bisherige Steuer⸗ 
zeichen, genau auf dem Poſtabſchnitt zu ver⸗ 
merken. 

Jeder Steuerpflichtige iſt verpflichtet, ord⸗ 
nungsmäßige Aufzeichnungen zu machen, aus 
Sensen der lich getätigte Umſatz genau er⸗ 

ſein muß. —.— 
Die im endgültigen Umſatzſteuerbeſcheid für 

das Kalenderjahr 1922 für das 3. und 4. Biertel⸗ 
jahr 1923 durch die Veranlagungsbehörde an⸗ 
gekündigten Vorauszahlungen werden durch 
vorſtehende Beſtimmung hinfällig. 

Steuererklärungen zur Umſaßzſteuer und zur 
Luxusſteuer ſind in Zukunft nur auf beſondere 
Aufforderung des Steueramtes abzugeben. 

Gegen Steuerpflichtige, die der öffentlichen 
Aufforderung nicht entſprechen, wird die Umſaͤtz⸗ 
ſteuer nach Schägung durch die Steuerbehörde 
zwangsweife deigetrieben werden. Neben der 
Erhebung der Verzugszuſchläüge oder Verzugs⸗ 
zinſen gemäß der 88§ 85 und 85 a des Steuer⸗ 
grundgeſetzes wird unnachſichtig ein Stafver⸗ 
fahren en Zuwiderhanblung gegen das Ge⸗ 

    

  

    

      

      

    

   

   

  

   

      

   

  

   

ſetz über die beſchleunigte Einziehung von Steuern 
eröffnet werden. Es wird darauf aufmerkſam 
genacht, daß ſchon nach Ablauf von 5 Jagen 
die laen des Sieuergrundgeſetzes ein; 
treten und daß als pünkiliche Zahlung nur die 
direkte Barzahlung oder die Einzahlung bei 
einer Poftanſtalt oder der Eingang der Bar⸗ 
überweifungs⸗ oder Scheckbeträge bei den Steuer⸗ 
kaſſen oder den zur Annahme berechtigten Sohl⸗ 
ſtellen angushen. Wedrücli in 

Ferner wird ausdrücklich darauf hingewieſen. 
daß bei vorfötzlicher Zundderhandheng⸗ 
dieſe Bekanntmachung auch auf Gefängni 
erkannt werden kann. — 

Danzig, den 1. September 1923. (10630 
Der Veiter des Landesſteueramtes. 

Kleine Anzeigen 
    Diilin und rfoigrelch.- 

      
    

egeg 

    

Die Rache der hohen Preiſe. — 
Der Konfunkturumſchwung, Hen man ſeit langem erwar⸗ 

ten mußie, hat jetzt am Warknmarktr einnefest. Die Leip⸗ 
ziser Meſſe, an die man nicht viel Erwartuntzen geknüpft 
at, verlief auffallend ruhig. Der Abſatz ſtockte allenthalben. 
Das Ausland iſt anf vieken Webieten bereits biliger als 
dte deutſchen Lieferanten, obwohl dieſe keine Valutalzbne 
zu zahlen bhaben. Im Inland aber iſt der Markt nabezu 
aufnahmeunfähle Hatle Weif nachdem Löbne und Gehälter 
im großen Durchſchniitt weit binter der Gelbentwertung zu⸗ 

   
   

   

  

   

  

   

           

ün Induſtrie und Handel aber die Anpaſſung der Preiſe an 
Len Dollarſtand auf das zußerſte beſchleunigk bat. Während 
man alſo früher eine Abſaßſtockung nur, dann befferchtete, 

Sie Wark üäert würde, iſt jett Kine reselrechte 2 
Abſatzkriſe eingetreten, die durch das nnansgeſetzte Steinen 
des Dollurkurſes herbeigeführt iſt. Das iſt einc außerorden⸗ 
lich auffallende Erſcheinung. Man erinnere ſich daxan, wic 
noch im Frühiahr dieſes Jabres bei dem erſten Vertuche 
einer Stabiliſterung der Mark die Schwerinduſtrie und au⸗ 
dere Ktriſchaftskreiſe den Rückgang des Abſatzes auſ den 
ſtabilen Markkurs zurückführten und einer erneuten Jufla⸗ 
tionspolittk das Wort redeten. Jetzt iſt diete Inklations⸗ 
politik da, ſie iſt gegen den Widerſtand des Reiches und des 
ganzen Volkes hersingebrochen und die Induſtrie lit bereits 
wieder am Ende ihrer Weisheit und ſieht ſich zu Verkürzun⸗ 
gen der Arbeitszeit oder ſogar zu Betiriebsſtillegungen ver⸗ 
anlaßt. * 

Die Abſatzbedingungen haben ſich derart verſchlechtert, 
daß einzelne Wirtſchaftskreiſe von den bisber von ihnen 
verfochtenen Prinzipien abgeben und darauf verzichten, ſär 
ihre Prodͤnkte Goldpreiſe zu nehmen obwohl ſie ſie bisher 
immer verlangt hatten. So hat der Verband der deutſchen 
Norzellanfabriken die deabüchtiate Einführung von Gyld⸗ 
preiſen unterlaſſen und ſich mit einer prozentualen Er⸗ 
höhung der Kartellpreiſe begnüat, um nicht den Abſatz aanz 
und gar zu untergraben. Aehnlich liegt es im Textil⸗Einzel⸗ 

handel, wo man im Juni für Berlin eine Wertmekziſfer 

         

  

   

  
erhöht wie noch vor einigen Wochen, weil bei dieſen Preiſen 
an einen Warenabſatz nicht zu denken iſt. Die Abſatzſtockung 
fiberträgt ſich bereits auf den Arbeitsmarkt, wo Arbeiterent⸗ 
laſſungen und Einſchränkungen der Arbeitszeit immer häu⸗ 
jiger gemeldek werden. Eine Milderuna der Kriſe, die ſct 

zu ſtarken Eingriffen in die Preisbildung verſteht und die 
Iteberteuerung der Rohſtoffe, die in der letzten Zeit zu be⸗ 

obachten iſt, verhindert. Die ganze Inbuſtrie muß wieder 
daran gewöhnt werden, mit niedrigeren Gewinnen zu arbei⸗ 
ten und die Staupelung voun Meiernen aut Koſten der Rer⸗ 
braucher einzuſtellen. 

    

Der nene Königsberger Hafen ſchafft neue öffentliche 
Umſchlagsanlagen, Lagerplätze für den Handel am Waßer 

mit gleichzeitigem Straßer⸗ und Bahnanſchluß. Getreide⸗ 

lagerhäuſer, Plätze mit Bahn⸗ und Waſſeranſchluß zur An⸗ 
ſiedlung von induſtriellen Unternehmungen. Zwel Dritkel 

des großzügigen Geſamtplancs, der ein 900 Morgen großes 

Sumpfgelände erichließen ſoll, ſind in wenigen Monaten 
ausgeführt. Damit iſt das Gerippe geſchaffen kür eine Kö'⸗ 

nigsberger Hafenſtadt, die hier im Lauſe der nüchiten Jahre 

erſtehen wird. 
  

  

Verantwortlich: für Politik Eruſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Kri3 Weber, 
für Inferate Ankon Fooken, ſämtilich in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehl u. Co., Danzia. 
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— Donnerstag, den 6. Septe 
E nachmittsgs 5 Uhr, im hinteren 

  

Friecricn-Wimeim-Schũtzenhauses 

SBroß. Doppel-Konzert; 
& mit Schlachimusik und Feuerwerk 2 
2der Kapehlen der Schutzpolizei (Obermusik- 
2 meister Stieberitz, der Zollverwa 
8 musikmeister Peters) und der 

ehemal. 

    

. Mitlitärmusiker (Herr Bukolt). 

Eintrittspreis 250000 M. 
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SKompl. Wohnungs-Sinrichtungen 

mber 1928. E Sehr preiswert zu verknufen. 
Garten des ů 

C. Ottenberg, Tischlermels 
Mausegasse 1. Telephon 6522. 229 

Fungeren Saufpurſche 
Kellt ſofori ein 

Danziger Volksſtimie 
Am Spendhaus 6. 

    

  

E 
tung (Ober- 
Vereinigung 2 
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Schüsseldamm 5 

Heute!       

    

    

    

Aentung U 

In der Hauptrolle: 
Maciste, der stärkste Mann 

Ferner: 

IV. und letzter Tell: 

Voranxelge l 

65 Akie. 

Gedanis-Iheater. 

Der hervorragende Splelplan! 

Maciste und der Mynnose- Schuindel 
Abenteurer-Pilm in 8 großen Akten 

„Das geibe Dreieck“ 

„Das Haus des Vergessens“. 

Abhb Dbienstag, den f. September: 

AnMaciste in falschem Vertdacht“ 

Beginn der letzten Vorstelung 9 Unr. 

           
       

Aufwärterin giat,gärderv 
kar Ai der Woche WWlenſtinder; 

    

Angeb. unt. E. 1734 an d. 
Exped. d. Vollisſtimme. ( 

Waſchtiſch 
———— 
die Eey der Bolnsſt. ( 

Junges Ehepaar 
ſucht! Zimmer mit 
Küchenbenutzung 

geſucht. —— UH1 
Haegier. Gr. Mühleng. 1. 

Suche für, meinen frauen⸗ 
Iolen Hau e 

Haushälterin. 
Angeb. unt. V. tTal an d. 
Exped. d. Volksttimme. (i 

Suche Stellung 
in beſſerem Haushalt. od. b 
uls Wirtſchafterin. Zu er⸗zum I. Okiober. Offe 
fragen Rittergaſſe 2. beiſunt. v. Wat an d. Exxe 
Slock. Ulder Volbsſtimme. 

3M belkänfen: Leeres Zimmer 
2 runde Tiſche, 2 Leuchter,mt beſonderem Eingang 
1 gr. Kaffeedecke, 2 kleine von Dame geſucht. Offerk. 
Decken. Neufahrwaffer, umter, E. 1738 an die Exp. 
Mbrechtſtr. 22, 1 Tr. (iIder Volksſimme. * 
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Achtungl 
     

  

      

  

    
              

  

   

   

          

der Welt 

4 Akte. 

          

        

  

     

  

   

  

   

  

  

   

  

   

  

  

  

Goldankaufsstell 

efferstadt 
rahlt die höchsten Preise 
auf Wunsch auch in   Eingang nur 

4 Pieiterstadt Nr. 4 
* knute vem Bahedet. F. Kinder. 

eee ne, ies 

Reparatut-Werkstätte 

    
     
    
    

    

   

  

    

    

    

  

    
       

    

Nã ma chine Sondwerker lucht 

Sessg lcreus einfach. Logis 
Angeb. unter E. 1733 an Angeb. unter E. 1732 an 
die Exp. der Bolhsſt. (Edie Exb. der i 

Neues hölzernes 
— — 

Muser Heiheſel Eußtene 
preisweii nne. 4 anter E, 1708 un die Exp. 

Kl. Rommbau — 1 Tr. 

  

e u. 

  

   4 

Doltar 

neue äuch wenig gebrauchte, 
zu kaufßen geſüͤcht. Angeb. 

HV. 1138 an die Exped. der 
Volksſtimme. 1 

Wintermantel 
für Dame zu Kauf, geſucht. 

1•21⁷ on 

werden angekertigt, alte 
werden repäriert und 
füttert. Der wettefle 

t ſich d * Weſter Lebssia 
Sattler und 1n 

fne iwad S?b. 
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   In dlesamm Zeichen ver-ùrpert Sichi unsere 
berühmte Schuhmatke.        

  

     ScLLMAe HLOSen Stals 

C wdeſhoh. l Mulor Vreres⸗ Dansiger 
Herrenkleiderfabrik 

  

       

   
    
   

     

  

     

  

Telepbor-Axschlußb: 1895 und 3712 

    

       

  

    

r i— Uitiem-Bierbrauerei 
kierrenzimmer 5           

  

           

   

    

Schlafzimmer und Speisezximmer PaE IIen emphiebit 
m'etrteren besonders LerstaEsSh durch Spezisarbent irE eigen. Werkstätten Hosen Faßbier: Artusbrãu 

ů u „ * Exportbier 
B. FREILI CH 7 G. m. b. H. SPerlal-Abteileg: Danziger Salvator 

     

  

GCegrüönde: iSsSa2 kendeis- und Specttiansgesellschrt Gesründet 1894 Gute MapBaniertigeng 
Warscher. Lesro 10 Debr-g. LansEAsSe 659 51 
Lagerung :n Ver: Mmanzleruag 
KALsentrren 25 825 Sestatisnen 

   
     

  

und Original-Flaschenbier-Abaug       A 

hähh I 
Ladertahrplan 

         

      

    

  

    

    

   Ruclolf ETSnta, Danaig Molkerei Friedrich Iohm e2 
   

    
     

  

       

  

  

    

  

       
    

    

    

  

    

  

  

      
  

              

PONT Loptensasse hig. 8e EXPORT 2 . Sessrcher Si Sers S *SM vrne öeuahr! 2 Fllialen: Rähm 13714 
Detreide. Vübtentabrkste, Hütsenköthte. Sasten, Koloniakwaren S “, Graben 30 Sebls 15 Vusdendesdis * Ä S&On Dampferverbindung 3 tuttori: Sees Sedie Kerth. Sp. 10 — — 2 2 K. übisch. Markt 1. iferstadt t. Danxig. Str. 35 Dausze Senftese)—Ehag S Lassarten 13 II Danum 1 ü . Seesne & Herrenstoffe Eollaat) 2 

Paletotstotfe Damnig 0 
SDPfen⸗ Kostümstotte —— 8 Mittwock S8 Gerrnis“ 

Futtersachen Presg o Pen⸗ 0 K Stersen & Helbig 

FHOSI A MIEUTXEEAAA E E „ ——— 5 3 Teleton Nr. 2999, 6917 8 
＋ De—& . E sde MDAS 2 Et 235 3ů àEngros-Haus für Fahrräder, Fahrradzubhehör 

5 Pneumatiks für Fahrrãder u. Motorrãder / Nähmaschinen, Nähmaschinenteile      
   

      

   

  

Kienbeleucktungsartlke! —.— Verkehr nur mit dem Handel 

Möbeuſab: M. Matus“ LMLl. — ů — Bruclxsachen r J. GehlC Co. 

—.— Robert Wilhelm Cröning Perkärtsräts: HI. EEEA 2 

Herrenzimmern Spirktucsen- und Wein-Grosshandlungs Likör-Fabrik 
Speiserimmern 11. Schlafzimmern Lontor: PferdeträRke Ni. 13 DMNLJIG Läger: Seilengesse 1 und Frauengasse 18 ‚ 

EiaücgSster bes clegr-aester ArssEE Tele frSE Adresse: Likörhaus 

    

      

   

    

     

  

      

      

  

   
  

  

     

  
  

        
erer SSALEr Arrrer 

    IMPERIAI. 
Eaüsesessesiar, ——— SrirsgαρHe 2a. E. E       

   
    

  

   IEENU.: 
— —j 

Fulius Soldstein 
Mergesse 2·4, gegenäber der Markthalle 

Billigste Benagsquelle 
* Euerr.-, eh eusd Mesursren Kenen- und hamerwasche. rixstsgen. Schrn 

   
— Urbia-Weraa, 
EEDDe Fakrk. G. & . K. 

Danrig. An KEMIE 
      

   


